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Die Kriegsrechnung
II . Die

« 1 Ilm tDtöerfprucfigcnl ' rpn Iiuuiö " " " - , " ' " ■" >

der französische JVinanfm?«� A et aufgezeigt . Zwar Hai

land könnte leickt " ?a!ü � D o u m e r gemeint , Deutsch -

Eoldmark be' tr«? / � der 1313 10 Milliarden

Preise hätten sick
Milliarden steigern . Denn die

Deutschland seine iw . i00 um 70 P�nt erhöht . Wenn

verringere / dann fikifil � Don etma " ° uf 5 Milliarden

12 Milliarden � ' ° S ° r ein jährlicher lleberschusi von

alle Nroik » £ Doumer hat leider vergessen , daß . �wenn

seren

on -
� rönnen .

sind all solche Rechnungen ökonomisch

einin - s ��" �unig . Betrachten wir die Handelsbilanz
wichtigem Staaten , so ergibt sich folgendes Bild :

Es betrog iggg 1913

Deutschland Einfuhr : 67111 9138,7 11654 8

a « uSfuhr : 5565 4 7175 4 10891,8

. Einfuhr : 11241 2 12744,0 13682 2 •
�rauoicn SluZfnhr : 7508,7 9578,3 12950 . 3

Fraokrcick Einfuhr : 4577,2 6285,2 82I49l1912 >
'

Ausfuhr : 4595 . 6 5985,8 6579,1 ( 1912 )

«elgicn Eiofuhr : 3541,2 4800 5 6007,8
SIuBfuht : 3079,3 4080,1 4940,6

Italien Einfuhr : 1558,1 2567 . 8 3035,9
AnS ' ohr : 1322,8 1570,2 21063

Roßlaut » Ein ' uhr : 1407,0 1697,5 2581 1 ( 1912 )
Ausfuhr : 2173,8 2053,2 3280,0 ( 1912 )

Riebetlonh « Einfuhr : 4083,9 5203 8 6660,406
Aussuhr : 3371,2 4162 . 9 5241,1

tlraeoil « , «. Einiuhr : 758,6 1223,2 1706,5ö unicn
106S . 8 1609,3 1958,2

�«reinigte Einfuhr : 4162,6 5510 1 76146
Staaten Ausfuhr : 6135,0 6984,6 10356,7

Java » Einfuhr : 779,9 827 . 8 1631 . 8
Ausfuhr : 670,4 867,5 1328,2

« Die Zahlen bieten ein Bild fortschreitender Entwicklung .
ist ja auch eine Glanzperiode des kapitalistischen Auf -

ichimlnges , um die es sich handelt , wo der Außenhandel da -
ourch einen mächtigen Impuls empfangen hatte , daß durch
? slpltalexport weite Gebiete rasch erschlossen worden
imo . Trotzdem wird man vergeblich jene sprunghafte Steige -
�lng um 7 Milliarden in einem Jahre finden von der Herr
si�wer gesprochen hat . Für Deutschland umso weniger , als

\ nÜl -r?3 des Kapiralexports in der nächsten Zeit ver -

dni , e - eirtwickeltcn kapitalistischen Staaten haben vor
An? in großem Ausmaß den unentwickelten Gebieten

. /I Mn gegeben und diese dadurch in den Stand gesetzt .
binnvri 5� " für die Produktionsmittelindustrien der Glau -

aufzutreten . Dies umso mehr , da mit der Ee -

naln� 5p . Anleihen zugleich Verpflichtungen für Ab -

Methode «i ? � ?�. "° p�dukte Hand in Hand gingen . Diese
Die Zahl! ��eihen ist jetzt vorbei .

Export mite?, ®el8en aber auch noch , wie eng Import und

beider Haut , verbunden sind , wie die Steigerung
ständlich , da 5! n>� gehen . Und das ist ja nur selbstver -
lfefuhrte ' n Warn « ° ��' " �sührteil Waren nur mit den aus -

Differenz die r . - - > 5� ' ' 11 werden können , bis auf eine

Milliarden betrua größten ist und 1913 2. 7

Diese wurden a�äe??- �utschland Z- rka 800 Millionen M.

für Frachten du� durch die Eingange
anlagen usw

'
? Erträgnisse auswärtiger Kapital -

dern . daß die (e�en wir bei allen entwickelten San -

» ahme Hilden di ? m Ausfuhr übersteigt . Eine Aus -

riesige RSfk,,i - . Vereinigten Staaten , dieses
fuhr überwi�t ( ? >» Ausfuhr bedeutend die Ein -
das bis zum Kr� «

des Ueberschusses mutzte Amerika .

Zins an da? %ui ??a, ' tnif verschuldet war . als

eine andere Er , zahlen . Dazu kommt noch

. fuhr von 1013 �*ra�ttct wan die deutsche Ein -

Einfuhr der notmenÄ� liZ. daß 3. 8 Milliarden auf die

Baumwolle mit 007 5 entfallen , von denen
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Von den eingeführten Fabrikaten bilden arößere
Einfuhr von Baumwolle - und Wollefabri -

ausmachen
� Millionen oder 2. 2 Prozent

Angaben beweisen , dob eine Drollewi - g der Ein -
bm m einem g - rina ? n Grad " mögfi ' ' , ist . Zwar ist

nn P�rbrauch der breiten Massen in Dei ' 4schland nickt nur I

lad . w« . sogenannten Luxusartikeln Kaffee . Tee . Schoko - �
1,1,?' ,�"vbol , sondern auch an den notwendigsten Lebens -

äW - außerordentlich zurückgcganaen . Dafür sorqte zuerst
rleg und Blockade dann das rapide Sinken der Kaufkraft

Die Internationale Konferenz in Wien
Gemeinsame Front

gegen den gemeinsamen Feind
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten

Wien , 23. Februar .

Zu der heutigen Sitzung referierte der Bertr : ter der englischen

Unabhängigen Arbeiterpartei , Genosse Wallhead , über

ImperialismnsundsozialeR - oolntion . Er führte

aus . daß die Expansionstendenzen der imperlalistischeu Staaten die

Teilung Europas in zwei feindliche Lager zur Folge gehabt und

schließlich zu der beispiellosen Katastrophe gesührt habe , in der

zwölf Millionen Mmschen zugrunde gegangen sind . Di « Z. L. P .

hat auch wahrend des Krieges den englischen Arbeitern gesagt , daß

er ein imperialistischer Krieg sei . Heute , wo die ungeheure

Arbeitslosigkeit in England herrscht , sieht die englisch «:

Arbeiterklasse , für welch « Zwecke sie gebraucht wurde . Die eng -

lischen Arbeiter bekämpfen den Vertrag von Versailles als schlecht ,

sie glauben nicht , daß ein solcher Bertrag aufrechtzuerhalten ist .

Mit der Zerschmetterung de » deutsche » MiliUÜumns sei den

Völkern nicht gedient , wenn an sein « Stelle ein anderer trete .

Der Imperialismus fei der gemeinsame Feind

der ausgedeuteten Muffen aller Länder . Die

wichtigste Ausgabe sei . eine gemelnsameFrontgegenden
gemeinsamenFeindzu bilden , ein « Vereinigung der sozio -

listischen Kräfte zu schasse » zur Niederwerfung des Kapitalismus
und de » Imperialismus .

In der Nachmittagesitzung sprach Friedrich Adler über die

» Methoden und die Organisation des Klassen -

kämpf es " und erklärt «, die sozialistische Revolution könne nur

dann zum Siege kommen , wenn sie sich in de » indnftrie »

reichsten Ländern durchsetze . Wir sind überzeugt , sagte
der Redner , daß , wenn wir die Moskauer Schablone blind

akzeptieren wollten , st « zum Ruin der Arbeiterhewe «

gong der ganzen Welt für fehr lange Zeit führen würde .

Wir müssen uno in einer Arbeitsgemeinschaft znfammen -
tun , ohne Rücksicht aus Angriffe von rechts oder links , in dem on -

beugsamen Wunsche , eine Arbeitsgemeinschaft des Proletariats zu

fchasfen , in der dieses fähig ist , die gemeinsame Aktion zum Siege
de » soziale » Revolution durchzuführen .

Die Delegierte » zur internationalen Konferenz
Am Dienstag lagen folgende Anmeldungen vor :
Von den Parteien , die bereits auf der Vorlonferenz in Inns .

brück angemeldet waren , wurden folgende Vertreter namhaft
gemacht :

Dentschland ( ll . S . V. ) : Crispien , Dittmann , Dißmann , Henke ,
Hilfcrding , Ledebour , Lipinsli , Lore Agnes . Tony Sender , Luise
Zletz .

England ( I . L. P. ) entsendet R. C. Wallhead . E. Ehinwell .
B. Riley und I . H. Hudson , die von Eh . Roden Burton als
Uebersetzer begleitet werden .

Aus Frankreich kommen zehn Genossen , unter ihnen : Longuet .
Paul Faure , Mistral , Renaudcl und Bracke .

Die jugcslawifchcn Sozialisten werden vertreten sein : Serbien
�urch Dr . Topalovic Lapcevic , Zalsic . Kosanin . Milica Topalovic
und Ejuric : Kroatien durch Borncmissa : Elovenien durch die Ab -
geordneten Kristan , Dr . Korun und Bernot .

Die Sozialdemokratie Lettlands hat als ihre Delegierten Kalnin
( Ri�a) und Wilzin namhaft gemacht .

Die Poale Zion meldet Kaplansky ( London ) , und Lock «
( Wien ) an .

Für die russischen Parteien kommen als Vertreter der Sozial -
demokraten ( Menschewiki ) : Markow , Abramowitsch , Dalin und
Frau Broido : für die Linken Sozialisten - Revolutionäre : Schrei -
der . Eogoberidze und Lundberg .

Die Schweizer Partei entsendet : Grimm , Graber , Bogel ( Bern ) .
Nobs , Otto Lang . Brynck ( Zürich ) , Schmidt ( Aarau ) , Raine
( Waadt ) .

Die Deutschen Sozialdemokraten der Tschrchoflowakei werden
vertreten sein durch die Abgeordneten Cermak ( Teplitz ) . Dr . Cech
( Brünn ) , Hillebrand ( Karlsbad ) , Kögler ( Booenbachl . Schäfer
( Reichenberg ) , die Genossen Heidrich ( Wigstadtl ) , Nitschmonn
tReutitschein ) und Grete Goldschmidt ( Teplitz ) .

Außerdem babc » sich noch folgende Parteien angemeldet , üb «
deren Zulassung die Konferenz entscheiden wird :

Die Deutschen - Sozialdemokraten Polen » ( Bar -
tusch und Dr . Grünbaum ) : aus Rumänien die szüdcration
Sozialistischer Parteien der Bukowina ( Grigorooicj , Dr . Pisti -
ner , Krakalia ) , die Siebenbürger - Banater Arbeiter -
panei ( Dr . Roman ) , die Sozialdemokratie Altrumänien »
( Boinea ) : die Polnischen Sozialdemokraten der
Tschechoslowakei ( Kwietniowski . Lizak ) ; die Ungarisch «
Sozialdemokratische Partei in der Tschecho ,
slowakei ( Mayer , Feher ) , die Sozialdemokratische Arbeiter »

partei Bulgariens lSakasow , Dr . Djidrow . Zankow ) und die
Linken Sozialisten - Revolutionäre L i t a u « .> s lIanuschkewitsch ) .

Ihren Beitritt zur Internationalen Konferenz ohne Entsendung
>N Delegierten haben erklärt die Sozialistische Partei Erie »von

ch e n l a n' d s und die argentinische Partei .

der Mark . Man kann ohne Uebertreibung annehmen ,
daß die Einschränkung der Lebenshaltung der Arbeiter und

Angestellten , aber auch breiter Schichteil der Intelligenz und
des Mittelstandes heute bereits um ein Drittelder Le -
b e n s h a l t u n g vor dem Kriege zurückgegangen ist . Auch
wenn nach den Wünschen Pariser Finanzpolitiker . die sich
mit denen der deutschen Reaktionäre treffen , der Druck der

indirekten Steuern noch gesteigert würde , würde die Einfuhr
der Lebensmittel nicht nur verhindert werden können , son -
dern diese müßte noch — wenigstens in den nächsten Jahren
— gesteigert werden . Denn einerseits sind im Osten die

agrarischen Ileberschußgebiete verloren gegangen , und noch
schwerer wirkt , daß unsere Landwirtschaft in ihrem Ertrag
einen geradezu katastrophalen Rückgang , namentlich des Ee -

treideertrages aufweist .
Nach den Angaben des preußischen Landwirtschaftsministe -

ruims ist die Anbaufläche auf den heutigen Umfang des
Reichs bezogen von 1913 bis 1919 zurückgegangen : bei

Brotgetreide um 18 . 5 Proz . . Futtsrgetreid « 12 . 5 Proz . , Kartoffeln
234 Proz . , Zuckerrüben 35,1 Proz . insgesamt ist die Anbaufläche
seit 1913 um 2 859 000 Hektar zurückgegangen . Aber auch auf der
verminderten Anbaufläche sind die Erträge pro Hektar
um 2t bis 30 Proz . zurückgegangen . Die gesamten Ernte -

mengen des Reichs weisen für das Jahr 1918 gegenüber 1913

folgenden Rückgang auf : Brotgetreide 355 Proz . . Futter -
getrcide 33 0 Proz . . Kartoffeln 46 0 Pro . z. . Zuckerrüben 58 Prozent .
Diefer Rückgang hat 1920 noch zugenommen . Nach offiziellen
Angaben wei ' cn die Hektarbeträge des Getreidebaues 1920 eine

Einbuße von 40 Proz . gegenüber 1913 auf .
Nach den Veröffentlickungcn des Statistischen Reichsamts

wurden geerntet in Millionen Tonnen :

entfielen davon 63 . 4 Millionen . Die Ausfuhr von Maschinen
und Maschinenteile machte 680,3 Millionen ober 6,8 Prozent
aus . Auf Baumwolle und Wollwaren entfielen 062 . 3

Millionen oder 3,5 Prozent , auf Kohle , Kots und Briketts

706,8 Millionen oder 7 Prozent , Kali und Kalichlorid er -

gaben 122 Millionen oder 1 . 2 Prozent . Farbstoffe 193

Millionen , Zucker 264 Millionen . Getreide 423,6 Millionen .

Rohzink 430,8 Millionen . Die Zahlen zeigen , daß wir , mir

Ausnahme von Kohle , keine wirkliche ins Gewicht fallende
Rohstoffe für die Ausfuhr zur Verfügung haben . Selbst die

deutsche Kaliaussuhr spielt keine besondere Rolle , und durch

die Abtretung Elsaß - Lothringens sind die Franzosen selbst
in Besitz von Kalilagern gelangt . Die deutsche Zuckerindu -

strie liegt außerordentlich darnieder , und es wird ziemliche
Zeit brauchen , bis wir wieder unsere Exportfähigkeit er »

langen . In Eisen sind wir durch die Abtretung Elsah - Loth -
e sehen von Oberfchlesien ) aus einem Aus -
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Fabrikate herzu -
der Einfuhr . Die

st aber auf den
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Verminderung der Nahrungsmilteleinfuhr
unter diesen Umständen nicht zu denken , wenn nicht ein

beblichcr Teil der städtischen Bevölkerung arbeite - und

leistunosunfähig werden soll . Dann läßt sich aber wiederum

feine Prodiiktionssteigerung erzielen . Ebenso unmöglich ist
eine erhebliche Einschränkung der Rohstoffeinfuhr , weil ja
diese Einfuhr erst den Export ermöglichen , ihm voraus -

ge�n muß .
Auf der anderen Seite bestund unser E r p o r t vor ollem

in Fertigfabrikaten . Die Hauptposten machen Eisen -
Halbzeug und Eisenwaren aus , die zusammen etwas über

IL Milliarden oder 13 . 2 Pro ,
' '

tragen . Auf Raheissn oder

ringens ( ganz abgesehen von Oberschlesien )
fuhr - zu einem Einfuhrland geworoen .

Eine Exportsteigerung ist also nur in [
k a t e n möglich , und um diese fertigen
stellen , brauchen wir eine Steigerung
Steigerung unserer Fabrikatsausfuhr stö

stärksten Widerstand der ausländischen
'

in den Vereinigten Staate » , als

herigen Freihandelsland England . Es

tige Tendenzen vorhanden , um durch Schutzz
neue Schutzzölle unsere Konkurrenz und oomit den

zu ersch
der urs ;

. oller

», ■II IlSVIt UVV. l
ozent der Eesamtausfuhr be -

schmiedbar « Eisenlegierungen

oder
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zu erschweren . Demselben Zweck soll ja auch , wenigstens in

»er ursprünglichen Absicht , der 12prozentigc Exportzoll auf

die gesamte oeutsche Einfuhr dienen .
So stellt der kapitalistische Weltmarkt ein System von öko -

nomischen Beziehungen dar . die nicht so einfach und nicht so

plötzlich geändert werden können , wie das ökonomische Di -

lettontsn sich vorstellen .
Trotzdem ist es möglich , Teil « der Kaufkraft des

ndes auf das andere zu übertragen ,

: ch die Erfüllung der Wiedergutmachungsforde -
— u- , _,chen soll . Aber diese Uebertragung muß nach

bestimmten Gesetzen und kann nur in einem be -

stimmten Grade erfolgen , wenn nicht das ganze System
in die Brücke geben soll .

Hätten wir eine sozialistische Wirtschaft , mär ? da »

Problem einfacher . Die französische Reqierung würd : der

deutschen mitteilen , welche Waren sie für die Wiederber -

stellnng der verwüsteten Gebiete benötigte und die deutsche
Industrie würde diesa und eventuell Ardeitskraft zur Ver¬

fügung stellen . Di « fronzosische Industrie würde ihre Pro »

wie das durä



duktionsfähigkoit für die übrig « Bedarfsbefriedigung aus -
untzctt tonnen . Im kapitalistiichcn Eyjtem bedeuter aber
zuin Leljpiet die Lieferung von eljernen Trägern oder Ma »
ichmen xonturrenz für die fränkischen Kaoritanten , ver¬
minderte ifirotmknon und vermehrie Äroeitslojigteit der
fmnZoofchen iurveiler . Taher aucy der Druck der Entente -
regierungen , einen möglichst grogen Teil der ÄZiedergut -
mnchung nicht in Warciitiefe�ungen , sondern in barem
meld zu cryalten . Daher die Forderung , Deutschland soll
den ELport steigern , dos hcitzt die Waren auf dem Welt -
markt vertäufeii und den Erlös dafür an die Entente ab -
liefern . Die - Frage ist nur , wie macht man das ?

Es ist möglich , durch die Steuern den Konsum der Bevöl -
rerung zu verringern . Das iviatz der Besteuerung hat aber
seine vestimmten sozialen Grenzen . Einmal muh die Gebens -
Haltung der Arbeiter eine solche sein — wir spreujen hier vom
lapilalistischen Standpunkr — , dah ihre Leiftungssähigkeit
nicht vermindert wird , denn wir brauchen ja eine Produk -
tions st e i g e r u n g � dann muh den Kapitalisten soviel von
dem Ertrag gelassen werden , dag sie die Lernebe erhalten und
erweitern können . Immerhin kann man sich vorstellen , dah
die Lebenshaltung im Vergleich zum Frieden eingefchrantt
und damit der Import an gewissen Luxasmitteln . zum Teil
auch an Konsninmirteln verringert wird . Aber dadurch wird
der Export ja noch nicht gesteigert . Denn wenn Deutsch -
land weniger vom Ausland raufr , wird es auch weniger an
das Ausland verkaufen können . Aber dafür soll ja eben ,
wird wohl gesagt , Frankreich einspringen . Es erhalt
von Deutschland jährlich einige Milliarden , dafür kann es
von den anderen Landern kaufen , und die können ihrerseits
deutsche Produkte abnehmen . Die Rechnung hat nur mehrere
Löcher . Zunächst wird Frankreich die empfangenen Mil -
liarden zur Beschäftigung in der eigenen Industrie ver -
wenden , und ob diese Industrie Abnehmerin gerade deutscher
Produkte werden wird , steht dahin . Jedenfalls nicht in
vollem Mahe , denn ein Teil der Milliarden wird ferner zur
Ordnung des Staatshaushalts und zur Beseitigung des Defi -
zits in der Handelsbilanz benutzt werden . Dieser Teil geht
auf andere Volkswirtschaften über und braucht von diesen
sicher nicht zum Ankauf deutscher Waren benutzt werden .
Die anderen Länder , von denen Frankreich Waren bezieht .
werden nur zu einem Teil wieder Konsumenten deutscher
Produkte werden . Ob und in welchem Grade daher der
deutsche Export gesteigert werden kann , bleibt durchaus un -
gewiß . Jedenfalls bliebe die Steigerung des deutschen Ex -
ports an die Bedingung geknüpft , dah Deutschland seine Kon -
kurrenten unter allen Umständen aus dem Weltmarkt
unterbietet . Das mag in einer Zeit höchster
Prosperität möglich sein . In der Zeit der Depression ,
wo die Preise nahe den Selbstkosten liegen , aber nicht .

Bor allem aber , welches Mittel steht der deutschen Regie -
rung innerhalb des kapitalistischen Systems zu Gebote , um
solche Exporte zu erzwingen . Soll fie den einzelnen
Fabrikanten vorschreiben , ihre Produktion zu erweitern und
einen bestimmten Teil unter allen Umständen auf dem
Weltmarkt zu veräußern ? Soll sie die Verantwortung für
diese Produktionserweiterung übernehmen , die Waren aus -
suchen , weiche zu exportieren sind ? Das sind innerhalb des
kapitalistischen Systems unmögliche Dinge , weil kein Fabri -
kflnt die Produkrion erweitern wird , wenn er nicht weih , dah
er die Waren auf dem Weltmarkt doch wenigstens einiger -
maßen rentabel verkaufen kann . Und wäre es möglich , so
bedeutete es eine vernichtende Schleuderkon »
k u r r e n z für alle anderen Industrien .

" Zn Wirklichkeit läßt sich der Export nur steigern , wenn der
A l> s (Tlfirt s z u einem gewissen Grade sicher ist .
Das geschieht , wenn der deutschen Regierung bekannt ist ,
welche Sachlieferungen die Ententeregierungen
brauchen . Die deutsche Regierung kann dann der deutschen
Industrie diese Aufträge geben . Sie kann sie in Mark be -

zahlen , was wieder voraussetzt , dah die Staatefinanzen in

Ordnung gebracht werden . Aber nur so, nur dadurch , dah
für die Induftrieprodukte zugleich der Markt ge -
schaffen wird . Iaht sich dm Wiedcrgutmachungsfordcrung
erfüllen . Das schließt nicht aus , dah e' i n Teil in barem

Eelde geleistet wird . Aber diese Geldleistungen haben « ine

viel engere Grenze , nicht aus finanziellen oder steuerlichen
Gründen , sondern aus zwingenden ökonomischen Ur -

fachen . Innerhalb des kapitalistischen Systems stotzen diese
Sachlieferungen auf privatwirtschaftliche Widerstände der

konkurrierenden Industriellen in den Entenieländer » . Der

Plan S e y d o u x suchte daher durch bestimmte Berein -

barungen zwischen den Industrien diese Widerstände zu be -

siegen . Der Plan wurde dann verlassen . Wer aber die Ding «
ökonomisch betrachtet , wird an der lleberzeugung festhalten
müssen , dah es ohne bestimmte Vereinbarungen

über Sachliefcrungen nur zu Resultaten kommen

kann , die das internationale Austaufchsystem

in Verwirrung bringen und nicht nur für die deutsche .

sondern für die gesamte Weltwirtschaft ver «

hängnisnolle Wirkungen haben kann .

Pflicht der deutschen Regierung wird es fein , vor allem

die Bereitwilligkeit zu diesen Sachlieserungen und damit zur

unmittelbaren ArbeitfürdenWiederautbaubc -
sonders Frankreichs durch Lieferung von Produkten .

womöglich auch durch Lieferung von Arbeltskraft .

auszusprechen und dafür eingehende und konkrete Vorschlage

zu machen . Sowohl die Produktion als die Produktivität
der deutschen Wirtschaft läht sich beträchtlich steigern , und

diese Ueberschüsse können auf andere Volkswirtschaften über -

tragen werden . Daneben lassen sich Geldzahlungen

leisten , und diese können die Grundlage für i n t e r n a t i o -

nale Anleihen bilden , für die noch weitere Garantien

denkbar sind . Voraussetzung dafür ist , dah wir für einen

Teil der notwendigen Rohstoffe langfristige Kredite be¬

kommen . Sie erst würden ermöglichen , day wir einen Ten

der Eoldguthaben , die wir aus dem Warenexport erlangen ,

für die Wiedergutmachung zur Verfügung stellen können .

Diese langfristigen Kredite zu erhalten , ist dann nicht

aussichtslos , wenn eine Vereinbarung Zustande kommt

und dadurch wieder eine gewisse Gewähr für die Kreditfähig -

keit der deutschen Wirtschaft gegeben ist . Eine g e w a i t -

same Lösung dagegen bedeutet nicht nur für Mittel - und

Osteuropa ein unabsehbares Ehaos , sondern aucy eine

Katastrophe für die gesamte Weltwirtschaft .

Die künftige Ernährungswirtschaft
Die Konferenz der Ernährungsminister hat ihre Verhandlungen

am Mittwoch mittag zu Ende geführt . Die Besprechung über

die künstige Getreidebewirtschaftung hatte . w,e MTB .

meldet , das Ergebnis , dah ein « Umlage bis zu einem Durchschnitt

von etwa vier Doppelzentner pro Hektar der Gesamtanbaufläche

von Weizen . Roggen . Gerste und Hafer auferlegt werden soll .

Bezüglich der Fleischversorgunz wurde beschlossen , dl «

durch Verteilung von verbilligtem Mais nunmehr ermdglichi «

Cchweinemäftung auf vertraglicher Grundlage unverzüglich durch -

zuführen . Di « K - rtoff elversorgung soll im kommenden

Wirtschaftsjahr völlig freigegeben « erde « , Anschlietzend erfolgt «

eine eingehende Aussprache über die gegenwärtige Lag « der

Milchzwangswirtschaft und die zur Verbesserung der

gegenwärtigen Situation notwendigen Mahnahmen . Die Aus -

spräche hatte aber zunächst nur vorbereitenden Charakter ,
da aus der nächsten Konferenz der Ernährungsminister die Frage
der Neuregelung der Milchzwangswirtschaft einer endgültigen
Beratung unterzogen werden soll .

Die nächste Konferenz der Ernährungsminister findet Ends

März in Bremen statt .

Selbst dieser dürftige Bericht bestätigt , dah die Ernäh -
rungskonserenz einen neuen Schritt zur Erfüllung der

Wünsche der Agrarier getan hat . Räch wie vor ist unsere
Ernährungspolitik nur geleitet von dem Bestreben , es dieser
bereits übersättigten Schicht der Bevölkerung recht zu
machen . An den Interessen der minderbemittelten Bevöl -

kerung wird aber restlos vorbeigegangen .

Programm oder Taten ?
Der Reichstag begann gestern seine Arbeiten mit der Be -

ratung des Etats des Reichsarbeitsministeriums . Der Ar -

beitsminister Dr . Brauns leitete die Debatte mit einer

sehr sorgfältig vorbereiteten Rede ein . Sie berührte jedes
Gebiet dieses weitverzweigten Ministeriums , hatte für jede
Frage ein paar schöne Worte , enthielt auch manche zutrei -
sende Bemerkung , hinterlieh aber doch den Eindru - i , dah von
dem schönen Programm nicht die entsprechenden Taten zu
erwarten seien .

Besonders deutlich war das bei den Bemerkungen , die
Brauns über das lleberschichten - Abkommen im

Kohlenbergbau machte . Er anerkannte ausdrücklich den sich
darin äußernden Gemeinsinn der Bergarbeiter , die trotz der

anstrengenden und beschwerlichen Arbeit im Kohlenbergbau
Ueberstunden leisten , die außerordentlich störend für das

Familienleben sind . Die Gründe , die zur Kündigung des
Abkommens geführt haben , feien deshalb beachtenswert .
Brauns untersuchte sie im einzelnen , vermied es aber sorg -
fältig , die Frage der S o z i a l i s i e r u n g des Kohlenberg -
baues als Ursache zu erwähnen , anscheinend um der undank -
baren Aufgabe enthoben zu sein , etwas über die Absichten
der Regierung auf diesem Gebiet zu sagen .

Das ist sicherlich nicht das persönliche Verschulden des Mi -

nisters . Aber in einer bürgerlichen Regierung sind nicht die

wohlmeinenden Absichten irgendeines Afinisters , sondern die

kapitalistischen Interessen der die Regierung bildenden bür -

gerlichen Parteien maßgebend . Wie wirksam sie sind und wie

sehr sie die Politik des Arbeitsministeriums beeinflussen ,
konnte ja schon bei früheren Gelegenheiten festgestellt werden .
Brauns lieferte aber selbst ein unfreiwilliges Beispiel dafür ,
als er von den Schwierigkeiten sprach , die der Einbringung
des Gesetzentwurfs über die Arbeitsgerichte entgegenstehen .

Was Brauns über die Erwerbslosenfürsorge
sagte , muhte ebenfalls bittere Enttäuschungen hervorufen .
Er begnügte sich mit der Feststellung , dah die llnterstiitzungs -
sätze an die besonderen Bedürfnisse des Winters angepaht
worden seien und dah jetzt geprüft werde , ob die Sätze über
den 31 . März hinaus gezahlt werden sollen . Ueber die nicht
nur von den Arbeitslosen , sondern auch von amtlichen Stellen

für auherordentlich dringlich gehaltene Erhöhung der Er -

werbslosenunterstützung schwieg er sich vollkommen aus . Ge -

wih find die von ihm ferner genannten Zahlen über die

Leistungen der produktiven Erwerbslosenfürsorge beachtlich .
Aber sie bleiben doch hinter dem notwendigen Maß auher -
ordentlich wesentlich zurück » und das gewaltige Anwachsen oes

l llmfanges der Erwerbslosigkeit ist doch der beste Beweis für
die vollständige Unzulänglichkeit der auf diesem Gebiet cnt -

falteten Mahnahmen .
Was nützt der Arbeiterschaft ferner das platonische De -

kenntnis , dah in der Lohnpolitik berechtigte Ansprüche der
Arbeiter zu berücksichtigen seien , wenn der Arbeitsminister
nicht gleichzeitig Sturm läuft gegen die von dem Ernäh -
rungsminister betriebene Politik , durch die der Reallohn
des Arbeiters immer weiter herabgedrückt wird ? Aber kein
Wort fand Brauns gegen die fortgesetzten Preissteigerungen
für inländische Nahrungsmittel , gegen die weiter beabsich -
tiatcn Erhöhungen der Preise für Getreide , Zucker und
Milch , so daß sein Bekenntnis zur Anerkennung der berech -
tigten Ansprüche der Arbeiter lediglich als ein Programm
ohne entsprechende Taten erscheint .

Das ist nichts Neues . Die Sozialpolitik ist in Deutschland
immer das Stiefkind der Gesetzgebung gewesen , und ste wird
es weiter fein in dem Mahe , in dem der bürgerliche Einfluh
vorhanden ist und bis zu dem Augenblick , wo nicht mehr die
Interessen der B e s i tz e n d e n den Ausschlag geben , sondern
die der A l l g e m e i st h e i t .

*

Di « Unabhängige Fraktion hat folgenden Antrag eingebracht :
Der Reichstag wolle beschliehen : die Reichsregierung zu er -

suchen, unverzüglich einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen
den Arbeitern und Angestellten das Recht auf Urlaub unter Fort -
Zahlung der Löhne und Gehälter gäoährt wird .

Man hat sie nicht gefragt
In den neuen Entwaffnungsforderungen der Alliierten wird

unter anderm festgestellt , dah im Reichswehrministerium weit mehr
Beamte und Offiziere beschäftigt sind , als nach den Bedingungen
des Friedensvertrages zulässig ist . Das Reichswehrminiftcrium ill
aufs tiesste beleidigt , dah die interalliierten Kontrollkommissionen
diese Zahl der Beamten und Offiziere durch eigen « Nachforschun -
gen festgestellt haben , anstatt höflich beim Reichswehrministerimn
anzufragen , wieviel Beamte und Offiziere es beschäftige . Dann
hätte man der Kontrollkommission so bequem ein D für U machen
können . Auf diesen Leim sind die Ententeoffiziere aber nicht ge -
krochen und nun jammert das Reichswehrministerium : wir find
nicht gefragt worden . Eine seltsame Naivität . Wenn man
Herrn Escherich fragt «, wieviel Waffen die Orgesch hat . so würde
man wahrscheinlich hinterher feststellen müssen , dah fie unb : waff -
net ist . Und wenn das Reichswebrministerium mehr Lffizicre
beschäftigt , als zulässig ist . dann muh es eben die Uebsrzckhligen
beseitigen , ganz gleichgültig , wer die entsprechenden Feststellungen
getroffen hat .

Amtliche Bekanntgabe des

AbstimmungsterminsfürOberfchlefien
. Oppeln , SZ. Februar .

von der Znternl liierten Kommission wird amt -

sich mitgeteilt : Durch Vorschrift der Interalliierte « Regien , ngs -
und Plebiszitkommisfion für Oberschleflen vom 2Z. Z. 1921 findet
die Bolksabjtimmung für alle Stimmberechtigten
am Sonntag , de « 20 . März 1931 statt .

Rücktritt de « pvlnilchm Außenministers
Infolge der Entscheidung der Londoner Konferenz in der Frage

der Abstimmung in Oberschlesien . die bekanntlich die gleichzeitige
Abstimmung aller Obcrschlesier verfügt hat . hat der polnif - h?

Auhenminister Fürst Sapieha . der gegenwärtig in Paris
weilt , dem Marschall Pissudsky seine Demission als Minister
da » Mähern gegeben ,

Das FrauenwahlvechL
Bei der Landtagswahl ist in verschiedenen Städten getrennt

abgestimmt worden , d. h. nach männlichen und weiblichen WäP

lern . Aus Hagen i . Westfalen liegt bereits ein derartiges

Ergebnis vor . Von 57 000 Wahlberechtigten gaben 12 231 ihr «

Stimme ab , also rund 75 Prozent . Davon entfielen 21 803 Stint -

men aus die männlichen , 20 201 Stimmen auf die weibliche »

Wähler , 110 Stimmen waren zersplittert . Im einzelnen ver -

teilten sich die männlichen und weiblichen Stimmen wie folgt
auf die Parteien :

Aus diesem Zahlenverhältnis ergibt sich, dah für die sozia »
listischen Parteien , also für diejenigen , die das Frauenstimmrecht
durch die Revolution eingeführt haben und verteioizen , die Fraueil
am wenigsten stimmen . Auch die Demokralen , die wenigstens
heute das Frauenwahlrecht oaptreten , finden bei den Frauen
keine Anerkennung . Hingegen fühlen sich die Frauen

zu jenen Parteien hinge pv gen , die sich vor der

Revolution beharrlich geweigert haben , die

Gleichberechtigung der Mg a u e n anzuerkennen
und die auch heute noch die F/auen als politisch
minderwertig betrachten . Das �- ranenstimmrecht kommt

also einstweilen nur feinen stärksten Eegne�r , den reaktionären

Parteien , zugute . Ein Beweis dafür , wie �tergisch die Auf¬

klärungsarbeit unter den Frauen betrieben werdevj muh , wenn si »

auf die richtigen politischen Bahnen gelenkt werden sollen .

Neues Wahlergebnis
Das Gesamtergebnis der preußischen Landtagswahlen . steht

immer noch nicht endgültig fest . Nach den neueren Meldungen
hat die II . S. P . D. 1077 020 Stimmen erhalten . Auch bei de «

anderen Parteien hat sich das Stärkcverhältnis etwas verschoben .

In Mandate umgerechnet stehen der U S. P . D. 27 Abgeordnet »

zu. zu denen noch e i n bereits gewählter Abgeordneter aus Ober »

fchlesien kommt . Nach den amtlichen Feststellungen werden der

U. S . P . D. aus Oberschlesien beharrlich zwei Mandate zuge¬
schrieben . Das stimmt aber nicht : die U. S. P . D. hat nur einen

oberfchlesifchen Vertreter , da der »wette nach der Parteispaltung

zu den Kommunisten übergegangen ist . Das endgültig « Er -

gebnio wird zusammen mit den gewählten Kandidaten am Sonn »

abend vom Wahlausschuh festgesetzt werden .

Die Londoner Konferenz
London , LZ. Februar .

Die Vormittagskonferenz hat kaum eine Stnnde ge -
dauert . Zuerst wurde die Abordnung von Konstantinopet
eingeführt , sodann die von A n g o r a. Der G r o h w « f i r hielt
eine kurz « Ansprache zugunsten seines Landes , die von Osman

Nezami unterstützt wurde . Bekir Samt Bei . der Vertrete «
von Angora , erklärte , nur die Nationalisten feien di »
wirklichen Vertreter des türkischen Volkes , aber er sehe nichts Be »
denkliches darin , dah die Konferenz auch die Auffassung der Re -
gierung von Konstantinopel anhöre . Er forderte die Auf « .
rechterhaltung des türkischen Reiches , das ein un -
teilbares Ganzes bilde : nur die Gebiete dürften ausgenommen
fein , die in ihrer Mehrheit von Arabern bewohnt würden . Die

Grenzen dieser Gebiete sollten in Gemäßheit der Wünsche der
Nationalisten und des Selbstbestimmungsrechtes festgelegt wer »
den . Er forderte schließlich noch Freiheitder Meerengen .
Seine Darlegungen , die sich nur in ganz allgemeinen Linien be -

wegten . waren , wie der Havas - Berichterstatter meldet , in ihrer
Form durchaus gemäßigt . Er wies nachdrücklich darauf
hin , dah er keineswegs die Absicht habe , den Alliierten Friedens -
bedingungen aufzuzwingen , sondern , dah er sich voll und

ganz auf die vernünftigen Cntsch liehungen de «

Konferenz verlasse . Seine Ausführungen riefen eine «
günstigen Eindruck hervor .

Nachdem Lloyd George , Briand und Graf Sforza
sich untereinander verständigt hatten , . erklärte Lloyd Georg « , es
komme darauf an . eine greifbare Lösung der Orienifrage herbei¬
zuführen . Die türkischen Vertreter streiften noch die durch de «
Vertrag ron Serres für Thrazirn , Smyrna und die Meer -
engen vorgesehene Berwaltungssorm : sie sprachen sich gegen die
finanzielle Oberaufsicht der Alliierten aus . Beide Abordnung « «
erklärten von dem ihnen auf der Konferenz bereiteten Empfang
befriedigt zu sein .

Die Forderungen der Alliierten
HR . Pari » , 23 . Februar .

Di « Reparationskommission teilt mit , dah die ver »
schiedenen Alliierten Regierungen Forderungen aus Schade « »
ersah in folgender Höh « eingereicht haben :

Frankreich : 218 009 t >09 000 Franken .
England : 3 9901100 000 Pfund Sterling und 7 507 000 000

Franken ,

Italien : ZZ 098 000 000 Pfund Sterling ui d 37 928 000 000
Franken , sowie eine dritte Forderung in Höhe von 128 Millionen
Psund ,

L « l g i « n : 31 351 000 000 belgische Franken und 2 37 » 000 000

französische Franken ,
Japan : 832 Millionen Jen ,
Jugoslawien : 819K ( i « » 000 Dinare und 19 219 000 000

Franken ,
Rumänien : 31 009000000 Franken ,
Portugal : 1 910 000 Contos ,
Griechenland : 1992 000 000 Millionen Franke « ,
Brasilien : 809 000 Fronken und 1 21 « 000 Psund Sterlin »
Tschechoslowakei : 7612000 000 Franken und 7 263 000 000

Kronen ,
Siam : 9 000 003 Mark und 1 000 000 Franken , •
Bolivieu : 18 000 Pfund Sterling .
Peru : 58 000 Psund Sterling und 100 000 Frankcn .
Haiti : 80 000 Dollar und 500 000 Franken ,
Liberia : 1 000 000 Dollar .
Polen : 21 913 000 000 Franken und 500 000 000 Mark .
die europäische Donankommissio « : 1 800 000 FraN '

kr » und 15 300 Mark , sowie 1 900 000 Lei .

Strahenbahnerstreik in Erfurt . Die Erfurter Straßenbahn�
stellten Mittwoch vormittag 10 Uhr die Arbeit ein . so dag der

Betrieb der Erfurter Straßenbahn ruht . Der Grund des Stren

besteht darin , dah die Straß « ndohner den in den Tarifverhan�
lungen gefällten SchiUisjpruch nicht anerkennen .

Esperanto als obligatorisches Lehrfach . In den der Paus
Handwerkskammer unterstellten Fachschulen wurde zum £ 3 * �
Mal « die Esperantosprache als obligatorisches Lehrsach etnseiUd " »



Ewe Mordtat der Zeitfreiwilligen
Zehn schwerbewaffnete Offiziere

gegen einen Geisteskranken
Der Regi « r » ngsb <ulmeister Paul Schütz war während des

Kapp - Pu�ches Führer einer ZeitfreiwilliAenkompagnie in Grotz -
l i ch t « r s « l d « , die ihr Quartier in der dortigen Kadetten -
onstalt aufgeschlagen hatte . Eines nacht » wurde der geiftes -
kranke Lokomotivführer Weigelt als angeblicher
Schwerverbrecher eingeliefert . Weigelt wurde von den Zeitfrei -
willigen in bestialischster Weife mitzhandelt und fchlietz «
lich von dem Angeklagten Schütz durch mehrere
Revolverfchüffe » rfchofsen .

Schütz hatte sich deshalb im Zuli 1920 vor dem Kameraden -
gericht zu verantworten . Obwohl durch mehrere Zeugen glatt er -
wiesen wurde , das ) Weigelt von den Zeitfreiwilligen ermordet
worden ist , beantragte der Anklagevertreter ein » ldcfängnisstrafe
von einem Jahr . Des Gericht sprach das Urteil nicht aus , fon -
dern bejchlotz , erst noch einig « Sachverständige zu hören . Wir
verlangten damals sofort , datz das ganze Perfahren dem Militär -
gericht entzogen wird und vor ein ordentliches Gericht kommt .
Wir » erlangten weiter , datz die Anklage auf alle an dem Per -
brechen beteiligten Personen ausgedehnt wird , besonders auf die -
jenigen , die den Ermordeten in unmenschlichster Weife gcmih -handelt lzatten . Durch die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
ist die Angelegenheit jetzt an die Staaisanwaltfchajt des Land -
gerichtes ll gelangt . Der Angeklagte , RegicrungeoaumeisterPaul Schütz , hatte sich nunmehr vor dem Schwurgericht des
Landgerichts II wegen Totschlags zu verantworten . Die Per -
Handlung begann gestern unter dem Vorsitz des Landgerichts -
Direktors Stelzner . Die Anklage vertritt der Staatsanwalt -
ichaftsrat Dr , O r t m a n n , die Verteidigung wird von dem
Rechtsanwalt Iohnung geführt .

Der Verhandlungsbericht
Nach der Eefchworenenauslofung wird in die Vernehmung des

Angellagtcn eingetreten . Lt . Schütz gibt ein - Darstellung , die sich
w - i >€r 001 dem Kriegsgericht gegebenen deckt . Er

f :
m a. LS ck> u g r e g i m e n t G r o tz V e r l i n hatte nach dem

Kapp - Putfch den Auftrag , . Fluh « und Ordnung " herzustellen .
Kompagnie hatte eine Gefechtsstärke von etwa Mann

und bestand in der Hauptsache aus ehemaligen Offizieren . Am
24. Marz 1920 wurde Weigelt von den Torposten verhaftet .w- ll er lirfl ■ - •

- - - - - - -

- - - -" l -

�i ' dent Transport von der Wachstube zu meinem Geschäfts -

E�mmiknüpvel�,1 " zu r Wehr gefetzt . ' Ein

nommeu . Nur ■ £ m ivahrend des Handgemenges fortge -

icsabrliifiV «" an l " gemaail , vag inj rv nrn « mein II »»- - »»»»»»»,, »,

Gebern im m. » 311 tun hatte . Nachdem der Gefangene ins

ivrana bi «n? »ebracht worden war . hörte ich einen Tumult , ich

<»urnel dm, » " " v datz der Gefangene « inen Offizier an der

sich nehmen meinen auf dem Tisch liegenden Revolver an

chn durck , i «?, kam dem Verhafteten zuvor und machte

Vorl u
�usie iampsunfahig .

dem waren � Welgtü hatte doch� keine Waffe und autzer
Ann TfT " doch eine g' äwze Anzahl Offiziere im Zimmer . ' —

Lebe » . in
5 ' S-*

'
Ich handelte n u r a l s S o l d a t . da ich das

lüe mein
~ iC ®tUnbl08e

Erlatz von Nooke .

inrulM ' �det ; Der sogenannt « Noskcsche Schietzerlatz von

Zoo ch bereits aufgehoben ! — Angeklagter : Es voll -
alles innerhalb weniger Sekunden . Ich mutzte lo

- ' ln und stehe noch heute auf dem Standpunkt , datz ich richtig14 * «■> - _ w. _ . w wi� __ _v _ _ __ rr : . ;

Situation genügte mir um zu handeln .

nhl? beugen Anger und Haltermann schildern die Fest »

blutet habe and unter ständigem Hin - und Herbewegen seine »
Kopses gefleht habe :

. Meine Herren Osfiziere , lasten sie mich doch laufe «, ich bin ja
»rank ! "

Zeuge V r L ch e r t ist Wärter der Kadettenanstalt Grotz - Lichter -
felde . Er bekundet , datz der ermordete Weigelt ans dem Trans -

port von der Wachtstube zum Angeklagten Schutz vor Schmerzen ge -
wimmert hätte . Er war in einem schrecklichen Zustand und blutete

am Kops sehr stark . Mehrere Versuche , ihn selbst gehen zu lasten .

scheiterten , da Weigelt immer wieder zusammen -

brach . Schließlich wurde er von den Soldaten die Treppe hinauf -

geschleift , was der Zeugs als eine bestialisch « Roheit

empfand . Am anderen Tage waren auf der Treppe noch starke

B l u t s p u r e n sichtbar . Nach Ansicht diese » Zeuge » ist es ganz
unmöglich , datz Wcizelt irgendwelchen Widerstand geleistet haben

kann .
Als nächste Zeugen werden vernommen : K u r t S e « l e , Haupt .

mann P e e ch . Ajfestor M i e l a n d , Astefior Landermann ,

Leutnant Liaasleben , Leutnant Iansfon und Rittmeister

R e m y. Diese Zeugen , danials sämtlich Offiziere der Zeitfrei -

willigen , waren bei der Ausübung der Tat zuoegen . Hauvtmann

Peech bekundet , datz er als wachthabender Oifizler die erste Ber -

nchmung des Arrestanten geführt habe . Er hätte dem Arrestanten

einen Gummiknüppel abgenommen und ihm damit über den

Mund geschlagen , um ihn „ kampfunfähig " zu machen ,

da er Widerstand leistete und versuchte , die begleitenden Mann -

Ichaften zu Boden zu werfen . Die Zeugen Mieland . Landermann .

llmaslebcn . Ianston und Remn waren Im Gefchäftszimmer , als

Schütz den Weigelt erfchotz . Ianston hat auf Weigelt ebenfalls

einen Schutz abgegeben , der i h n i n d e n R ü ck « n t r a f. Destrn -

ungeachtet soll Weigelt dann eine Kampfstellung eingenommen

haben und mit Leutnant Mieland , der ihn festhalten wollte , in ,

Ringen gekommen fein . Um seinem bedrängten Kameraden zu

Hilfe zu kommen , habe dann Schütz den Weigelt mit zwei Kopf -

fchüssen niedergeschostcn .
Staatsanwaltsfchaftsrot Dr . Ortmann stellte gegenüber

dieser Darstellung fest , datz in dem Zimmer etwa

zehn kräftige gesund « Offiziere anwesend

waren , und datz es doch ein leichtes gewesen wäre , ohne von der

Schutzwasf « Gebrauch zu machen , den Arrestanten in Gewahrfam

zu bringen .
Kriminaloberwachtmeister Otto Borgh hat in amilicher

Eigenschaft den Tatbestand aufgenommen . Er gibt eine Dar -

stellung über die Lage der Leiche und der Blutspritzer , die sich an

der Wand befunden haben . Der Zeuge zieht daraus den Schluß ,

datz der Erfchostcne die Schüste nicht in stehender Haltung erhalten

haben kann , da die Schüste von oben durch die Schädeldecke einge -

drungen und am Halswirbel herausgedrungen find . Auch behauptet
der Zeuge , datz der Angeklgate Schütz bei seiner ersten Berneh -

ausgesagt habe , datz er drei Schüste und Ianston eineninuni
Schutz auf Weigelt abgegeben hat . Diese Behauptung , die auch der

nächste Zeuge , Kriminalwachtmeister Braune , bestätigt , wird von
dem Angeklagten entschieden bestritten .

Der Zeuge Friedrich ist Vorsitzender bei einem Krieger -
verein , dessen Mitglied der ermordete Weigelt war . Weigelt
sei

ein streng patriotischer Mann

gewesen , der zeitweise an der firen Idee litt , datz Deutschland den
Krieg verloren hätte , weil er selbst nicht an der Front gewesen
wäre .

'

heiratet .■
3reS,L<lftttU war 15 Jahre mit ' Weige ' lt ver -

;■ imtner ein braver und guter Mann oemeken
19V9 «rlltt er einen Betriebsunfall , als besten Folge sich zeitweile
Zeichen von geistiger Umnachtung einstellten , so datz er
von seinem Dienst dispensiert wurde . Am Tage seiner Ermordung
hätte er sechzehn solcher Anfälle gehabt , wodurch er
körperlich kolossal geschwächt war . In ihrer Abwesenheit sei er
dann mit einem Fahrrad nach Eroh - Ltchterfclde gefabren . ' All
seiner kleinen Tochter sagte er , datz er setzt in den Schützengraben
ziehe .

Die Zeugen M u ck w a r und B a u m g a r t wohnen als An -
gestellte in der Kadettenanstolt . Auch diese Zeugen haben de «
obachtet , datz Weigelt schon in der Wachtstube so schwer mitzhandelt
worden war , datz er im schwerverletzten Zustande nach dem Ge -
schästssiihrcr de » Angeklagten geschleppt werden mutzte . Auch
nach Meinung dieser Zeugen kann gar keine Rede davon sein ,
datz Weigelt irgendwelchen Widerstand geleistet Hot .

Die Verhandlung wird hierauf von dem Vorsitzenden unier -
krochen . Heute früh 9 Uhr findet i » der Kadettenanstalt ein
Lokaltermin statt , zu dem sich sämtlich « Prozetzteilnehmer
einfinden müssen . Im Anschluß daran wird die Verhandlung im
Kriminalgericht , kleiner Schwurgerichtssaal , Turmstiatze , fortgesetzt .

Der Ausnahmeprozetz in Kassel
Kastel . 23. Februar .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung wurde festgestellt , datz der
Zeuge Aufder st ratze , der ordnungsmätzig geladen war , n ich t
erschienen ist . Das Gericht befchlotz , den Zeugen zum . „reitag
vorführen zu lasten und gleichzeitig in eine Ordnungsstrase von190 M. zu nehmen . Rechtsanwalt Dr . Wolfs : Das Berhaltendes Aufderstratze bestätigt uns , datz er ein Spitzel ist . Staats -
anwalt Dr . Aceqer : Oder aber es bestätigt , dan er ein Mtt -
täter ist : denn sämtliche Personen , die ich sonst noch »ersolg «,fint » flüchtig .

ils�euo n3ar�e Kriminaloberwachtmeister Witt l a Qus _ Esten

— .. . . . . w . A n geklagte j . . » . .
a u p t a n g e j ch u l d i g t e r angesehen wird .

. -«. . x sxjne Tätigkeit und über die
em Kapp - Putsch hatte sich

err givt folaenhl 1 " 119 e l 1
b- stebende �rganiw�n � Ü "
in Düsseldorf ein , Nach d e ... .
Wanderklub , acbifbct mtv. lah ' 5)?,tIi <f>ct verband , ein sogenannter
Später habe sich di «, « sportlich «« Verein darstellte .
band lusammengeschlosten r i i.

mit �remeren Ver -
oraanisation pcge�iber �n°�°so' ,keren M " t aut eine Abwehr -
Klinkmüller hörte , datz die . " - M» legte . Als
richten in Konflikt kommen CDentI,lc?r mlt den Ge¬
ben Wanderklub ausgelöst . � ' m °°Äostenen Sommer
einem Genossen übergeben fmben' i0 '

"6: OTatennl will er
arbeiten wollte . Anfang Ianuar bo . ' / " �
lammen mit Neuem in einer Kiste wied « t - in »Wohnung untergestellt , wo es dann beicktn�� .

� �
haben sich dann in der Arbeiterschaft n; ur !; il
macht gegenüber den immer gros , er w?rdend. n 5? lirltend ge -
von rechts eine AbweHrorganijatitm zu sck>att »n �Mmsationen
Aufleben des Kapp - Putsche » unmöglich ■*]? " Ti !
Parteileitung de . U. S . P . D. habe Mdama?» /n .schiedenbeit a - a - n iolck -e Ae » » N. . nn . . ' mt aller Ent -

v » rs . : Was hat denn die Partei damkt zu tun ? — Angeckl . ;
Der Kurierdienst sollte auch im Interesse der Partei gelause «
werden . — Vors . : Hat denn die Parteizentrale den Kurierdienst
organisiert ? — Singe kl . , nach einigem Zögern : Rein , er ist
von der M. B. Z. organisiert worden . — Staatsanwalt Dr . '
Meyer : Woher bekamen Sie denn Ihr Gehalt ? — Sl n g e k l . :
Von der SR. O. L. ' Düsseldorf . — Sta atsa nw. : Nicht von der
Partei ? — Angekl . : Nein . — In einem weiteren Schriftstück
heißt es , daß Klinkmüller von der M. O. L. in Berlin 890 M. er »
halten habe . Rcchtsanw . Dr . Wolf bemerkt hierzu , datz der An «

geklagte fein Geld von Düsseldorf au » den Reihen der Arbeiter »
t bekommen habe , und zwar aus Sammlungen für Aktions -

" elsitzer : Für welchen Zweck wurde
l . : Fürdenreoolutionären

K a m p f s o n d . aus dem " die Opfer aus den Kapp - Tagen Unter «

— , itmfi luenoiicn ytn sich daran insofernbeteiligt , datz er den Nachrichtendienst übernommen bab «und zwar , um Sluswüchse dieser Bewegung zu verhindern . DerVorsitzende veriic ' t aus dem bei Klinkimitier besckilagnobmtenMaterial eine Menge Einzelheiten militärtechnischer Natur .Der Angeklagte antwortet w» dcrhslt auf die Bemerkung des
Vorsitzenden , datz das mit den Nachrichtendienst doch nichts zu tun
habe , daß es lich bei diesen Aufzeichnungen um einen sogenanntenKopf bandele , der sich M. O. L. nannte und in Düsseldorf tagte .Diese M. O. L. bestimmte wieder andere Genosten als Regiments -
orggnisatoren oder als Regimentsführer . die wieder in ihren Ve -
zirken die Genossen zu einem eventuellen Kamvf oraan,satori,a >
und statistisch e- sasten sollten . Das ging dann so weiter in - va ,
taillon « und Kompagnien .

� , « . . r . r . mn inHieraus gelangen politische Leitsätze zur Verlesung , in

teilt der Voriitzend « als interessant mit . datz man daran fort «
laufend di « Tätigkeit Klinkmüller » sehen kLitne . E ,

gelangt sodann ein Brief zur Perlesung , den Klinkmüller amPerlesung .

ausjchüste usw . — Ein B
denn gesammelt ? — Angekl . :
_ _ _ _ _i p f f o n d . aus dem die L

stützung erhielten . — Vors . : Wohl auch für die Aktion selbst , nicht
währ ? — Angekl . : Dazu brauchten wir das Geld nicht , den «
dann hatten wir ja di « Schätze der Banken zur Verfügung . —
Bei der Verlesung einer Liste von Wassenlagern der Reaktiouä » «
teilt der Vorsttzenoe mit . datz wegen dieser Angelegenheit von de «

zuständigen Behörden Ermittlungen «ingeleitet seien , die aber

restlosnegatio verlaufen seien . — Ä. - A. Dr . W olf : Ich mutz
hierzu bemerken , datz auch unsere Listen aus den Akten Klintmüllers
den betreffenden Personen persönlich mitgeteilt worden sind , z. B.
eine Liste von Personen , die verhaftet werden sollten . So sind
alle Stellen vorher orientiert word. ' ii . Ein Teil des Materials
Klinkmüllers ist auch bereits vorher veröffentlicht worden z. B.
im Februar in einer Essener Zeitung . Man hat absichtlich
alle gewarnt . — Der Vorsitzende verliest dann eine Liste , dio
den Wasfenbesland der einzelnen Regimenter enthält . Auf Ve -
fragen des Vorsitzenden , ob er hierüber aussagen könne , erklärt
Klinkmüller , er kenne diese Liste gar nicht und halte das ganze
für phantastische Aufstellungen .

Dann folgt eine Beschreibung der Formation der Roten Armeen
in der es heißt : M. O. L. : 1. Die Kompagnie bildet eine Hundert ,
ickast . Sie besteht aus vier Zügen , der Zug zu drei Gruppe « .
Slntzerdem hat jede Kompagnie einen Kompagniefeldwebel , eine «
Schreiber und zwei Ordonnanzen . Jeder Kompagnie werden zu -
geteilt : Pioniere , Telephonisten , Telegraphisten , Radfahrer und
andere Spezialtruppen . Jede Kompagnie erhält ein Fahrrad und
ein Lastauto . Das Bataillon besteht aus vier Kompagnien . Es
erhält Radfahrer , ein Personenauto , zwei Munitionswagen , zwei
Lebensmittelwagen und zwei Feldküchen . Die M. O. L. besteht
aus sechs Personen . Ferner gehört zu ihr ein Eeschästssübrer .
Sckreiber , Ordonnanzen . Motorradfahrer : sie erhält zu ihrer Ber -
sügung sechs Personenwagen . Die M. O. L. hat die vollziehende
Gewalt . Die Bezirksfeldwebel , die in jeden Polizeibezirk einzu -
setzen sind , unterstehen der M. O. L. Sei haben die Stammrollen
zu führen und haften für den Sachschaden . — Dann folgt die be -
kannte Einteilung noch Dezernaten .

Nach Verlesung einiger weiterer unwesentlicher Urkunden wurde
dann die Verhandlung auf Donnerstag früh vertagt .

denen es heitzt : „ Es ist notwendig , sofort Vorbereitungen zur
Durchführung der nächsten Revolution zu treffen . Die Räte -
zentrale der Betriebsräte muh de « richtigen Mann an die rich -
tige Stelle setzen . Bei den militärischen Stellen ist das bereit »
geschehen . Dann folgt die Einteilung der verschiedenen Dezer -
nate . Bei den Ortswehren heitzt es , datz di « reaktionären Ele -
mente und überhaupt die bürgerlichen Organisationen aus der
Polizei und der Kriminalpolizei entfernt werden mützten . Di «
Gewerbepolizei fei in ein Wucheramt auszubauen . Dann folgen
weitere Anweisungen übe : Arbeitsamt und Wohnungsfürsorge ,
und zum Schluß heißt es : Der Vollzugsrat besteht aus drei Mit «
gliedern der militärischen Vertreter und sechs Vertretern der ve »
iriebsräte . " Dann wird ein Befehl der M. 0 . 2. verlesen ,
der folgenden Wortlaut hat : „ Jedes Regiment hat dafür Sorge
zu tragen , datz bis zum 5. Januar 1921 für sämtliche Kompagnien
ein Versammlungskalender aufgestellt wird . Di « Kompagnien
würden wöchentlich einmal Zusammenkünfte abhalten , die ein «
Art Appell darstelle . Die Bataillon » , und Regiments - Gerippe
müssen mindestens einmal in 14 Tagen zusammenkommen . Bei
diese « Zusammenkünften ist die Anwesenheit mili -
tärisch zu melden , und zwar melden die Gruppenführer ibre
Gruppen den Zugführern , die Zugführer ihre Züge den Feld -
wedeln und diese dann weiter an die Kompagniefübrer . SRel »
düngen hierüber sind binnen 48 Stunden an die M. O. L. zu er -
statten . Im Falle der Unterlassung dieser Appell « wird den be -
trefsenden Führern «ine Rüge erteilt . Im Wiederholungssalle
erfolgt Aburteilung durch die Soldotcnräte . " Vors . zum Ange -
klagten : Das stammt erst aus der allerletzten Zeit , und daraus er .
gibt sich klipp und klar , datz Anfang d,e,e » Jahre » eine mili -

Der Wirtfchastvpolitifche Ausschuß de » Reichswirtschaftsrate »
hielt Mittwoch nachmittag eine Sitzung ab , um zu den Pariser De »
schlüsten und der Londoner Konferenz Stellung zu nehmen und
die Verhandlungen der Vollversammlung über diese Fragen vor -
zubereiten . Zu Beginn der Sitzung erstattete der Vorsitzende ,
Direktor K r a e m e r . eingehend über die Verhandlungen der
Sachverständigen Bericht , der als vertraulich bezeichnet ' wurde .
Nach einer längeren Erörterung wurde eine Entschliehung an -
genommen , die der Vollversammlung heute vorgelegt werden
wird .

Der Strahenvahnerftreik im Rh - inlanv . In Essen fanden
gestern nachmittag unter dem Vorsitz des Leiters des Ruhrsiede -
lungsverbandes auf Antrag der Arbeitnehmer erneut Verband -
jungen zwischen Vertretern der Arbeitnehmer und der streikende «
Straßenbahner zur Beilegung de » Streikes statt . Nach vier »

stündigen Verhandlungen gelangte man schliehlich zu bestimmte «
Vorschlägen , über deren Annahme oder Ablehnung eine II r a b »

st i m m u n g unter den Straßenbahnern endgültig entscheiden soll .

Um die Währung im Saargebiet . Ein « von den großen Orga »
nisationen der Eisenbahner , nämlich dem Deutschen Eisen «
bahnerverband , der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und dem

Allgemeinen Eisendahnerverband , einberufene , außerordentlich
' ürmisch verlaufene Versammlung , faßte Dienstag abend ein »

Entschliehung , bei der Regierungslo
winführwng der Frankenwäqinn

fordern . In dieser Frage ist die Eisenbahnerschaft de »
'

: wei entgegengesetzte Lager gespalten .

tiirische ' Orgänisatio » regelmäßige Appelle abgehalten hat " und
» war aus Befehl der M. O. L. , der auch Sie aazehört haben .
Staatsanwalt Dr . Meyer : Aus den beiden Echrislstücken
ergibt sich auch die enge Verknüpfung des Politischen und des
Militärischen . Wie ick schon gesagt Hab « : Di , V. K. P . D. ist ein
Staat , in dem da » Militärwesen nur ein Dezernat bildet . —
Sl n g e k l . Ich gehör « ja der V. K. P . D. erst seit 8 Wochen
an . Früher war ich bei der U. S . P . D. Staatsanw . Dr . SReyer :
Jawohl , nach der Spaltung der U. S . P . D. kamen die

Vorströmu ngen jür das . was jetzt hier unter Anklage steht .
Rechtsanw . Dr . Wölfs : Diese Leitsätze sind ja nicht nur Pro -
grammpunkt einer einzigen revolutionären Partei . Sie sind bei
allen Parteien zu sinden , die den Rätegedanleii propagieren ,
also auch in den Reihen� der U. S . P. D.

14 . Januar d. 2- an die M. O . L . gerichtet hat und i « dem er
im Skuftrag « der Zentrale V e r l i n die Stafettenliste für den

Kurierdienst übermittelt . — Vors . : Wa » ist denn das für eine

Zentrale Berlin ? — Angekl . :
Da » ist di « Parteizeiiteale .

fort di « Einführ u > ng der Frankenwähruna z «
fordern . In dieser Frage ist die Eisenbahnerschaft de » Scav -

gebiete » in zwei

Verhaftungen deutscher reaktionärer Politiker im besetzte « Ge »

biet . Nach einer Meldung der „ Frankfurter Zeitung " nahm dk «

französische Behörde in Wiesbeiden , in verschiedenen Orten de »

Rheingaues Führer der Deutschnationalen fest, weil sie
dort Flugblätter mit Abbildungen des Stratzburger Münsters und

Darstellungen der Opferwilligkeit in den Befreiungskriegen ver ,
breitet hatten . Ebenfalls wurden zwei Führer der Deutsche «

Volks Partei vorübergehend festgenommen , weil sie für

die Slusführungen in Stresemanns hiesigem Vortrag über de »

Verfailler Frieden verantwortlich gemacht wurden . Strefe » .

mann ist rechtzeitig ins unbesetzte
'

Gebiet abgereist .

Wieder ein neuer Mord in Berlin

Di « Kapitalnerbrechen häufen sich in der letzten Zeit wieder i »

geradezu erschreckender Weise . Gestern wurde der Mordbereit -

schastsdicnst der Kriminalpolizei wieder nach der Petersburger
Straße 25 gerufen , wo der 2g Jahre alte aus Lodz gebürNge
Schriststeller Theodor Körner von einem noch unbekannten Mann «

in seinem möbjierten Zimmer erstochen worden ist .

Im ersten Stock des Hauses Petersburger Strotze 25. am Peters -
burger Platz , wohnt die 62 Jahr « alte Witwe Berta Erützner . di «

zwei ihrer aus drei Zimmern bestehenden Lllohnung möbliert a «

junge Leute vermietet hat . In dem Vorderzimmer wohnte feit un -

gefähr einem Jahre der aus Lodz stammende Theodor Körner .

Dieser war für den Drei - Masken - Verlag als llebersetzer polnischer
Dramen tätig , machte aber auch Handelsgeschäfte . Er erhielt auch

öfter Besuch in seiner Wohnung . So auä ) gestern nachmittag
wieder . Gegen vier Uhr hörte die allein anwesende Wirtin platz -
lich Hilferufe aus dem Zimmer Körners . Als sie daraufhin beste «

Zimmer betrat , sah sie , wie sein Besucher auf ihren am Bode «

liegenden Untermieter mit einem Messer einstach . Als der Man «

die Wirtin gewabrt « , warf er das Mordinstrument , einen kleine «

Dolch , wie er im Felde in der Scheid « am Koppel getragen wurde ,

beiseite und rannte , während die Frau sich um den Schwert ) erwun -

beten bemühte , davon . Seinen Hut ließ er am Tatort zurück . Die

Frau schlug jetzt Lärm , doch hatte der Mörder unterdessen scho «
das Haus verlassen und war verschwunden . Ein Arzt , der herbei -

geholt wurde , konnte nur noch den Tod des HRannes feststellen . Er

hatte mehrere Messerstich « in di « Brust erhalten , von denen wahr -

scheinlich auch einige davon das Herz durchbohrt haben . Di «

Krimlnalvolizel sucht vor allem festzustellen , mit wem Körner i «

geschäftlicher oder privater Beziehung in Verbindung gestände «
hat . Wer darüber irgendwelche Mitteilungen machen kann , wird

ersucht , sich im Zimmer 51 » des Berliner Polizeipräsidiums z »
melden .

Anfere Bttchhotidftmg
Breite Straße S - 9

ist iägllch ununierbrochen

von s Uhr morgens bis 6 Uhr abends geöffnet »

..-i. . . .



Mmcbenfmiitel '
Fleisdi

Snppenfleisch . . . PfUnd IO . 50

Rinderkamm . . . . Pf „ „ d ll . oo

Binderbrnst . . . . . .P�ll . oo

Schmorfleisch�Äd 12. oo

Ealbvorderfleischpfd . 12. 00

Kalbskeule iT. frpfund 13 . oo

Gehacktes . . . . . .Pfund 12. 50

Weiße Bohnen Pfund 1 00

Biesen - Erbsen p�d 1. 93

Grüne Erbsen . . Pfund 1- 95

Halsgries enMtertP . d . 2. 85

Reismehl . . . . . .. . pflind 2. 95

Haferflocken . . . Pfund 2. 95

Bandnudela . . . . Pfund 7. 40

Linsen inllndUche Pfund 4. 22

Knnslbonig . . . Pnnd 4. 40

Bosn . Pflanmen p�nd 4. 60

Edamer - Käse . Pfund 15. 50

Gonda - Käse . . . p�d 9. 85

Brie - Käse . . . . .p�nd 7. 40

Bücklinge e. e. räBÄ 4. 20

Sprotten fW! ! ! h&d 6. 5a

Salzheringe groff . sfk .
60�

Wurst
Leberwurst A�' Üp. und 14. oo

Landleberwnrsl p�nd 19. 50

Sülzwurst . . . . . . .Pfund 14. 00

Jagdwurst _ _ _ _ _ _ _ _Pfund IS . co

Fleischwurst . . Pfund 19' 5o

Teewurst . . . . . .. pfund2j . oo

Fetter Speck . . . Pfund 19 . 50

Kaffee
frisch gebrannt

VaPffund 9 * 00 CS' aOO

Am . Schweine
Sz

Pfund 9Sa30

Schmalz

Pzm IBSai « gapine
Pfund 9a7S

UoBSreis Pfund 2 . 85

Schweizer

Alpe�miich
Dose � a99

Tilsiter - Käse

Pfund SaSO

Groie FraslMr SiraBa UsvemtlM Esllter Daffla WilsersMrSM

Ooutscha Kcskso
( Marke Falter ) garan . ert rein

Pfund 13 . 75

Oänisch . Sahne

Fiasche £ 3x00

■ asm
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TheM mi UersBäpnp
vmtmmttmmmm

Volksbühne
T Uljt -

Wlhm v. SeMrmlv

Neues Volkstheater
Köpenicker Str .

uk . : ser Mösl !

Staatstheater .
v per « bau »

7 Uhr :
Mona Lisa
Sckanspielba « »

Mg WM III .

Diritiwn > TXax (Ktinljarftt .

DeuWes Theater
• UH»! Titsar n. AIco�hUc .

Kamuiewiele
Aum 1. Male :

7 Uhr:

Großes SAuspielhaus
Karlstrafte

7 Uhr : Florian Geyer
iAufter Abonnementi

vnektion : v. «Ginbart - S»k >»u«r
Tkearer b.

Königgrätzer Str .
> Uhr : Tal » »»«

(Xitti ) t ( f (t )<nbad) . Harra »,
BtitH , Brande ». Strnburs )

RttUaa lekt «rlnt Iwanowa »
To»»abri «d: Tal » « ,
Eaniuaq : Talora «

Komödienhans
vs » « Sias

' /iD Uhr :
UimNKhSN

mit Max Pall . nlMH- s

Berliner Theater
' �Uhr : M " 100 . TOoU:

jiantscfie

�achitgaB.
mit ffrihi Masiarq

flvaflma »». StobtTto, Ttorm ,
_ IantmdN ' _

Trimou�heeier
T itzlich « Uhr :

Die Gesellsihaft drs

Abbe Chateauneuf
( Leopoldine Konfiamin » Ilk «
Grüning , �ansi Burg . Krrm.
Vallentia . Julius FarbeTrstet »)
Hieraits : onp € t

"�iesidenj - Miter
rsglich vi , Uhr:

baiig Ms » ! factisr
von Osear Wilde

fvrnstädt . Sandrock , Toell «,
Korofi , Falkenstein , vuo ,

WamelodI _

KetuesMeM�r .
Tislich VI, Uhr :

gfllflOOPflS SöSv

Rose • Theater
7i| , IIb *:

Dr . Klaus

J2

LGg Bleuler
Direkt . DieSor Darnon » » ky

�. u . M imler Mie
( vurieux , Lot/ , Koos)

Freitag 7 Uhr: Peer Gyitt
So nnabend bis Montag :

7»/ , Ubr: Gin idealer Gatte
( Durleux, Rö-z» Koos)

Dienstag 7' /, . Zum 25. Male :

W ittuler Elikle
( o- rlo »», übt «, l «v»Z

Deutsch. KM- Äiellter
Allabendlich 7> , Uhr :

Die SchMungsreise
«Ua» XOMlbbrl, leuva ilsstaedsegl

Tlieater

m NollenborsM
3' !. Uhr : Wilhelm Dell

7 Uhr :

MmiWeenvM . . .
Sonntag nachmittag : Eva

MgWk' Zliegler
Alextndsratr . BI Bhf. Jannawftzb .

Sul Gala - Sänger

. / . s Kasino - TfteM »/, «

Der (ßtoßfütst
Smntf ag Z' /, : Eine fidele Ehe

W es Wcke
sar » vraaienbursrr Tar )

VUrchtdultur
rnU Herb . Srlnrcher .

Sil « - t .
Allabendlich 7-s. Uhr

IISI' mim Spi io aüi

Thalia - Theater
? h,Nch 71/. Uta :

Waseottchen

7 ' /,WIIMMl " 7 ' / ,
SoautlOM . Anitattooimebu

Madame Dubarry ' e
Llebotlebcn

■H itr wc ibefOkatcii
Saharat

Trtealoi - a. KetibuserTor .
f» KblfsiiMr blnfl » t-7.

■ TPel - ' ' t u' ' ' lonntne
> »atiro « Uhr

Ell e * Sänner
Zum �chmß „Der
Krienftgtwtohitt *

Nttchm naib * Pr '
Vorv. II - IS a
B. fiTagffiKftsa « a.

UH« SfrJVHr>iT elltabmnnd

r ResiüeiiE-Kzsiüo"�
VlumcastraHe 10

M» Sonnabend täglich :

Ein Strandfest
in SwiuttN' inc ' e

Rur für blf ältere Ii : gend

�
Sifiniirttllgf!! milaitii �

Msye Well
Arnold Schol « ,

Hasrnbrib « 10Ä 114

Etcii üiEHrasj , fs9 24. Fä' riar

bayr . Bl « fest

kl. saitefiäß
Prämiierung des

vidlisleiHieklki! Zl!iissekgl!?i!
ZdUGaalbpr . : «», A! 0,l0llU
Anm. b. 3' / , Uhr a. d. Kasse

Ausweis erfordertich

« lUU/kZM ! ! >Zl ! d ZlM .

« » . . Möbelfabrik »
Ilrsrn oertrour »OWllrbt ««U Hann , unirr » « Schi »«»»,
,,, - »frlll, «r T' . t ' crvm

komplette Wohnunsoeinrtcktimg « «

i » ,flnfiuen Iahlimgsbedingungen
Offerte « vnter V» 7ö e. Hx?. d. . Freiheit ", Berlin C. Z.

Pianos *Gtutzfiügel
iiiniiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHittiiniuiminiiniiiiiiiiiiniiiiiiiuiiiiHiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiii

gibt Beamten und solvinten Kaussrn gegen

bequeme Zahlweise
Grofte Auswahl in Gelegenl, ' eit »kL«fen
Steinrvay » Drchstein , Bliithner usw.
in bekannt erstklassiger Aufarbeitung

Max Adam S - T :

zur

Meiiwelhe
Glückwunsch . Karten

Gintadungs > Karten

Geschenkwerke
für die schulenttassene Jugend
mit gediegenem Inhalt in wiik -

lich vornehmer Ausstattung
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Äuchhandlung

//Freiheit "
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Gänsefedern
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ungerisaen , aus
er sl er Hand.

PaalPaoga ' ow
WrloteolSOlrbr .
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Quecksilber
Prenzlaaer Str . t4>
Waldstrake 3
Gabener Str . 50
Gkalitzer Str . 93 m
Vohnstr . 46, Schvnhg .
titS * HLndlrr Extrparrlse *
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SsnlUtsral
Dr . Wegschoidar »

SrüsHeel
«ach l ?rl, . «?»rschr . «f | «n I

Husten , Asthma

undQmqenleiden

Wandcrsrennde finden dir
schönsten Fahrten und Wan -
derungen rn dem Buch von
Paul John „Ueber See und
Heide". Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung . Freiheit " .
Berlin C 2. Breite Strafte 8 - 9

Unferm Genossen <:•
i i KarlHclIw go . Fran yH «rnuokautt &tT0f; e 23 A

die herzlichste Gratulation •:>
| ; zur silbernen Hochzeit .
Q Die Gen. des 10«. Bezirk .

LS . - bis 40 . - M.
• • . 35a —Äl.
. . . 24 . - M. m

zu Fabrikpreisen
Männer « und FrauenrH er »den
Werkstatt - Hcmden , farbig , .
Unterhosen flir Frauen » farbig

Zieille Beichsware :: ?efie Verarbtitwig

Nur Wochentags zwischen 5 bis 8 Uhr

Herbert Epstein , Chariottenburp l
Tauroggener Straße S Portal I, 2 Trappen

. am Lulsanplats
Bahnverbindung : Linie L, 8, l0. 1», 54, X64.

||| Bahnst . : Iungfernheid « Inserat als Auc weis mitbringen .
. - ! »

!»>»»!»- Stoffe «niiiniiiitL

für HerrorxA . zSge , Ulster ,
Talttots , i ' omcr�To ' üntf ,

Meter 60 . —, 100 . —, ISO . - , 200 — Mark .
Nur langjährige Verbindungen mit alldewäbrle »
Fabrik »nie » bürge » für preiswerte , guieQualiiätr ».

- Kock & Seeland b . » ;
b�egT. lbva . QorlrtudtiMtr . 10-21 Degr. ISVS. ' dHIIIIIIIII

DnKtsteMrsivN - Hpiira !
„ Herkules "

bietet den größten Schuh gegen
Diebstahl . Schnellster ». billigster
Bcrschluft . Kein Nageln «ehr ,
kein Zerbrechen der Kisten aus dem
Transport und beim Oeffnen .

1
Berlin >189, Lynar
Telephon : Moabit 4462GßOfÖ
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Elefanten « �lpotheke ,

Berlin 2Äv . 191
Leipziger Strafe « 74 s
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kauft

Q m E r j
Pascalstvahe 3

Helmboihstrafee Iii
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ZeWSWel
und gute Phowapparate mit
Lalsaoptlle «erden ständig

zu kaufen gesucht
Phvtobaus Stechelmann ,

Berlin VV9,Pot »dame?Str . lI8 .
sLkhow 9280) .
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6. Alb . Thal , Sinlalfikrlk IfirTreBflfijo
Ccrlla C, Seydclatr . 5. I«. Ur. l Trnnjlil .

FaSirpktlep
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Achtung !
SM' . NWl>- ll . Mlll ! iÄlM « i >WM

Wir offerieren :

I a Kernseife k « ®i . , ®?»peswrgti sn. 4 . 0 0

Obsrscbalsplfe 72«,v. iod ©r . sn . 3 . 50
ma Qualität , Af
nm. per Dnkcnd M.
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ZciiM Meilillsrdeiler-Dekliiiiii !
Bermaltnngsstelle Berlin .

rodes - Anus�g «
Sm Rbllrgrn jur Nach» cht, daß folgende Kollegen ge-

storben sind:
Dir Schlosser

Paul Wiike
Gleimstrafte 5. nm 20. . februar .

Die tet äscherung findet am Lonnabend , den 26. Febr. ,
nachm. b Uhr, im Äremcuonum C&crichiftiafec statt .

Der Schlosser
RleksrÄ Bayer

am 21. Februar .
Die Beerdigung findet am Freitag , den 25. Februar ,

nachm. >.,2 Uhr. v. -n der Leichenhalle des Nordeudfried -
Hofes in R. ederschönhauscn aus stau .

Der Schleife ?
Fritz Schneller

Karlatarst , am 21. Frbruar .
Die ®t «bigung findet am Donntrstag , de» 21. stebr. ,

nachm. 4 Uhr. van Der Lrichetchall « Set ( BcmtinhcfneS »
hofee üt Ä ciehatft tute statt .

Sieg« lBeteUlgu *« wird rrtvartat .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Kollegen ver-

storben sind:
Der Gürtler

Franz Lenke
SBUmrnSocf , Dübinger E trage «, am 14. Februar .

De» Arbeiter
Brich Becker

am 19. Februar .
De? Gürtler

karl SchleEehert
Wlnestraß » 20, am 19. Frbruar .

Ehre Ihrer » ' linden he » l
Et » Lmtvern - altung .

DeWll « MIiM - MlB
Pemllimgsfieüe Verlig N. 54, Älllenstr. 8Z�

KelchSstszeil von vom . st Uhr vis nachm. 4 üdr .
Telepbon : Ami Slnriien 18Z. 12Zg . IS «? . »714 .

Am Eo»»t » be »d, den LS. Februnr 1021 . nachmittags S 1V�
in der Schulaula » Koppenplatz 12»

Versammlung
der Betriebsräte aus den Lobomotiv » ,

Waggonbau - ui >d Waggonreparaturs
Werkstätten .

Tagec ordnung :
l. Die Arbeits - und Produktionsverhältnisse im Lokomotiod0 »

desgl . im Wagqondan .
2. ' ie Erfassung der Betrieb . räte innerhalb des D. W. - V.
2. Wahl eines Obmannes für die Industtiegruppe .

Ö: s ist Pflicht eines jeden Betriebsratsmitglicdcs , zu erschein�
Bttricdsr . tslegitimarionskarte legitimiert .

Die £5rt »ücr «mttii *0V.

Verdai' d Der BchbiOer a. WerDfrctftejff

Achtung ! Kolleginnen heraus�
Erscheint in Massen !

Genossin Klara Zetkin referiert in unserer . FreitnS ' �
35 . Februar , nnchv . ittaps 6 1i. hr. im groften Saan
Gcwerkjchaftehauses , C. ngel -Ufer 15, stattfindtndcn

Ffumefsmullm
Wi? erwarten , daft unsere Kollegenschast , insbesondere

Kolleginnen es sich nicht nehmen lassen werden , In drefcr
sammwng in Massen -u erscheinen .

Di « Ortsver « » glto - S�

JeMk PeMNMSkUk - W�

ii #

Badesflfe . » ÄÄ ; » , . tm. 48 . 00ISO Gramm , per Dnficnb M.

Fl . « sr ! , garantiert irine Ware .
- I » VUS K,. g. . xabe!

. . . . . . .

AI.
frnrer Enllatte - chelfüt « In tämtl . Pro »! , orin . lti ».
Vfrll »i »g»2«. fe , fowie Eelfenpulot Kalt » ' » Edel .
m. lä und »a» bekannt ! CompsatiH tit f»np: : lvee Marke
. Ststto . n*. — SlinV - tblrwr pt blllieften Preisen .

Verlangen Sie Vertretervesmh .
Z- « l ! » » » , . » » stabrlk ottem. . i «obti strodott ,

ÜMVI

Filiale Berlin :: Seb «ftianst ?afee 37 - 3�
I � ,

- - - - - -

; ntütang i Damcn - Konsektion !
( Mäntel , Kostüme )

FreUag , de » ZS. <Kebr »at ! 1021 , nachtnitiag » J '
bttaaääüer , Wedrrstra ' ge 17

Nitgliede; -Versafflffllun3
« ageaoednung : �

i. Berich » tttai den Oeibonblunge « mit de« Ardeflgt
S. Bmfchie. etitt ,

®o » Erscheinen aller Kollegen und Kollegilrnrn ist »kt>:i
Tngrtorbnong megrn erforderlich . Mitglieblboal so
legirimlrrr : ohnr dies oder mit mehr als sechs '

�
WschendeirnSgen stein Zmrstt .



Nr . gl Beilage zur „ Freiheit " Donnerstag , 24 . Februar 1921

Bilder aus Berlin
Beim Vertrauensarzt der Erwerbslosenfilrlorgc

Unser « ganze » heutigen , . Wohlfahrts " einrichtungen sind , vor
allem in der Behandlung ihrer Opser . nicht auf da « iprinzip der
rechtmätzigen llnterstiitzung eingestellt , sondern aus den
Almosenempfang . So auch die Erwerbstosensürsorge ! man be¬
trachtet — bewußt oder unbewußt — die erwerbslosen Unter -
stützungsempsänger als Schmarotzer des Staates , statt als
Opfer der wlrtlichen Schmaroger der vesellschaft , nämlich Lcr
Kapitalisten und Unternebmer .

Diese viirgerliche Betrachtungsweise findet ihren sprechendsten
Ausdruck in der Behandlung derjenigen Erwerbslosen , die einer
Untersuchung durch den . . Vertrauens " « » « überwiesen werV - n .

Ich wurde von der Arbeitslosensürjorge zum Vertrauensarzt
geschickt . Die Aerztin hält ihre Sprechstunden in der Badeanstalt
des Arbeitsnachweises . Cormannstraße 18 , ab . An den Wänden
stehen Sitzgelegenheiten und vorm Fenster besindet stch ein Tisch
und etliche Stühle . Das ist der Thron der Aerztin . Nicht weit
davon steht ein Ruhebett . Der ganze Raum ist voller weiblicher
Personen .

Es unrd nach Nummern ausgerufen und ein seder mutz sich , im
Beisein der gerade anwesenden Menge , es waren etwa VO
Frauen , entkleiden und untersuchen lassen . Ich hatte Nr . 22
und mußte mir also 21 mal die Geschichte mitansehen .

Es ist nicht einmal ein « Gelegenheit zum Kleiderausbewahren
vorhanden . E « kann doch unmöglich verlangt werden , daß man
sich auszieht und die Bekleidungsstücke ohne Aufsicht und inmitten
fremdet Leute liegen läßt , oder dieselben solange aus den Fuß -baden legh .

Ich saß direkt an der Tllr und halt « Gelege , che », zu sehen , wie
im Lause der Untersuchungen wiederholt Männer , die sich wohl
verlaufen hatten , den Raum botraten , und natürlich interessiert
stehen bliciben . Nicht einmal einen Wandschirm hält man in einem
solchen �ntersuchungsranm sllr nötig . Es sind ja auch nur Er -
werbsslese !

Als Ich an dl « Reihe kam . sagte mir die Frau Doktor , da ich
nur den . Oberkörper entblößt hatte , ich müsse mich ganz ausziehen .
sonst wqrde ich nicht untersucht . Ich verweigerte dieses , da es ja
ebenfalls unter den Augen der vielen Perjonen geschehen sollte .
Ich mohte daher ohne untersucht zu sein , nach Hause geben . Ich
bekam ; auch keinen Brief mit . wie die anderen Frauen . Es ist an -
zunebmisn , daß ich deswegen noch Schwierigkeiten mit der Arbeits -
losenKirsorge haben werde Es kann mir aber niewand verde , Uen .
da «o nicht jedermanns Sache ist , sich einer solchen Behandlung
zu unterziehen .

Atr wollen diesen Tatsachen keinen langen Kommentar an -
iiigyr Jeder sozial emvsindend « M- nsch wird der Meinung sem .
daß; die erwerbslosen und kranken Frauen des Proletarrats schueg -
kich auch Menschen sind und Anspruch aus «ine menschlich - BeHand -
lung haben . I » dieser herdenmäßigen , ans Militär erinneruden

Uutersuchungsmethod« vermögen wir ober keine soziale Tatigkeu
W ic�n . Ans diese Weise wird endlich auch die ärztliche Witzen -
schalt den Eharak - er der Unparteilichkeit verlieren , wenn sie sich
— wie «g im Privatleben schon lange geschieht — nun auch in
öffentlicher Fürsorge in der Sorgfalt nach der sozialen Stellung .
nach der Klasienlage der Kranken richtet .

Kreistagswahl - Resultate
Ii » Kreis « Teltow haben bei der Krcistagswahl die links -

stehenden Parteien gesiegt . Es erhielten : U. S . P . D. 10 läv ,
2 . P . D. 11 329 . P . Ä. P . D. 3427 Stimmen . Auf die Liste der
freien unpolitischen Vereinigung s Deutschnationale und Deutsche
Bqikspartei ) entfielen 20 641 Stimmen , die Demokraten erhielten
Zill ? und die Wirtschastopartei 15. 46 Stimmen . Danach entfallen
aus die S. P . D 9. aus die U S . P . D. 6. die P . K. P . D. 2. aus den
Bürgerblock 11 und aus die Demokraten 2 Mandate .

Dagegen haben im Kreise B e e s k o w die . Kreistagswahlen
Mit « in « bürgerlichen Mehrheit geendet . Di « S . P . D. erhielt
?. die U. E. y D. 3 und die V. 51. P . D. 1 Mandat . Auf die Freie
unpolitische Vereinigung ( Deutschnationale und Deutsche Bolls -

parte ! ) entfielen 16 Sitze , auf die Demokraten 2 und auf die
Wirtjchaftspartei 1 Mandat .

Die Wahlen zum Prooinztallandtag ergaben im Kreise
Beeskow für die S . P . D. C507 . die U. S. P . D. 2707 . die
33. K. P . D. 1101 Stimmen . Di « Liste der Deutschnationalen und

Deutschen Bollspartei wies 8846 . die der Demokraten 2011 Stim -
wen auf . Die Wirtschaftspartei brachte es auf 1310 Stimmen .
Auch hier ist bezüglich der Mandate mit einer kleinen bürger -

lichen Mehrheit zu rechnen .

Die Wahlen zu den Bezirksämtern
Die Wahlen zum Bezirksamt Tiergarten brachten insofern eine

Ueberraschung . als dort zu besoldeten Mitgliedern nur Bürgerliche
oewählt wurden . In diesem B- iirk steh : einer bürgerlichen Mchr -
h«it von 36 Stimmen eine Minderheit von 30 Stimmen geoen -

i über , die aus den drei sozialistischen Grupven besteht . Es wäre

möglich gewesen , eine andere Zusammensetzung herbeizuführen ,

wem , die Kommunisten nicht gewesen wäre » . Die Demokraten

waren ausschlaggebend und bereit , mit den Sozialisten gemein -
sam das Bezirksamt zu besetzen , aber die Kommunisten versagten .
So wurden die Demokraten in die Arme der Deuiichnationalen ge -
trieben , und es kam in letzter Stunde «in bürgerlicher Block zu -
stand«. ' So kam es . daß die Bürgerlichen mit ihren 36 Stimmen

alle besoldeten Stellen in Anspruch nahmen . Zum Bürgermeister

wu » de Stadtrat Doflein gewählt . Stellvertreter wurde Ma -

aistratsrot Dr . Baier . Besoldet « Stadträte Ernst Kublmann .
Studienrat D. Ferber . Baurat Kollwitz . Obermeister Hellriegel .

Magistratsrat Dr . Maguhn . Zum unbesoldeten Stadtrat wurde

Genosse Fritz Zimmermann bestimmt .

Es stehen' nur noch die Wahlen für den 13. Bezirk . Tempelhof .
Marieitdorf und für Spandau aus .

Bom Magistrat ist die Wahl der Be ' illsamter dem Ober -

prastdenten zur Bestätigung mitgeteilt worden .

Die Aufsichtsbehörde hat daraufhin die erforderlichen Schritt «

getan . Jeder Antrag soll beschleunigt behandelt werden . Für den

Magistrat Berlin wird es sich, um die Angelegenheiten auch

seinerseits zu beschleunigen , aus jeden Fall empfehlen , den Antrag

für jedes Bezirksamt gesondert einzureichen .

Rücksicht auf die Kriegsbeschädigten
Ein Kriegsbeschädigter schreibt uns : Seit ungefähr sechs Ma -

naten ist in den Zügen der Stadt - , Ring - und Vorortbahn ein

halber Wagen 3. Klasse für Kriegsbeschädigte reserviert und durch
entsprechende Schilder kenntlich gemacht . Wie ich als Schwer -
krieasbeschädigter jeden Tag . besonders morgens und spätnach -
mittags , beobachten kann , sind dies « drei Abteile meistens von

gesunden Leuten besetzt , so daß die Kriegsopfer gezwungen sind ,
sich in den anderen Wagen einen Stehplatz zu erkämpfen , was bei

deren körperlichen Gebrechen nicht immer möglich und oft sogar
ausgeschlossen ist .

Es wird die Bitte ausgesprochen , doch mebr Rücksicht auf die

Kriegsbeschädigten zu nehmen . Diesem Wunsche wird gewiß jeder

gern gerecht werden . Wenn es nicht in dem erwünschten Maße
geschieht , so dürft « die Hauptschuld an der Eisenbahnverwaltung
liegen , die den Verkehr nicht so gestaltet , daß die Gesunden in den
übrigen Wagen Unterkommen finden und dann die Plätze der
Kriegsbeschädigten belegen . Trotzdem sollte jeder Benutzer der
Eisenbahn bemüht sein , Rücksicht walten zu lassen .

, Eine unsoziale Verfügung
Laut Verfügung der Landesversicherungsanstalt Brandenburg

wird jedem Patienten der Lungenheilstätte am Grabowsee mitge -
teilt , daß er bei der Aufnahm « zwei ordentliche Anzüge ,

�doppelte Fußbekleidung , doppelte Unterklei -
�dung , doppelte Leibwäsche und anderes m i t z u -
' dringen bat . In den früheren Iahren war es üblich . tfkch Wfi

Patienten Ansialtskleider bekamen . Infolge des Stoffmangels
wurden Anzüge nicht mehr angefertigt und nicht mehr geliefert .
Die Patienten bekamen daher Kleidergeld . Seit Ottober 1920
wird auch dies nicht mehr gewährt , so daß die Patienten in eigener
Kleidung täglich sechs Stunden Liegekur verbringen müssen . Die
Verhandlungen mit der Landesverstäx - rungsanstali Brandenburg
wegen Gewährung von Kleidergeld scheiterten . Die Patienten -
Versammlungen haben daher am 14. und 22. d. Dl . zwei Resolu -
tionen beschlossen , in denen gegen diese unsozial « Verfügung mit
Recht der schärfste Protest erhoben wird . Die Lungenkranken er -
klären , daß sie nicht ihre letzten Kleidungsstücke bei den Liege -
kuren auftragen können , obwohl sie natürlich nicht verkennen , daß
die Liegekuren zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit nötig sind .
Nachdem dos Landesverstcherungsamt sich derartig unsozial ge -
zeigt hat , wollen die Kranken die Liegekuren einstellen .

Die Verfügung der Landesversicherungsanstalt ist zweifellos un -
sozial , eine AeKderung ist aber nur möglich , wenn diese Behörde
mehr Mittel zur Verfügung gestellt bekommt . Diese Forderung

muh erfüllt werden . Das ist möglich ! denn solange Deutschland
noch Geld zum Vau kleiner Kreuzer hat . muh es wohl auch noch
die Mittel zur Bekam : . iifl der Lungenlrankheiten aufbringe «.
Ob sich aber diese V- rhalinisie durch die angedeutete Handlung
de : Patienten erreichen läßt , erscheint zweifelhaft : schließlich richtet
sich doch eine Einstellung der Liegekuren gegen die Kranken >elbst
und könnte die schwersten gesundheitlichen Schädigungen zur Folge
haben . Es nmß von der Landesverstcherunusanstalt erwartet wer -
den , daß sie e? nicht eist zu dem aus der Notlage geborenen Bor »
gehen der Lungenkranken kommen läßt .

Aushebung einer Kokainhöhle
Ein « Lasterhöhl « bösester Art wurde von der Kriminalpolizei

am Waterloouser entdeckt und ausgehoben . Bei einem verdäch -
rigen Handel wurde ein Mann angehalten , der Goldjachen aller
Art , Uhren . Ketten , Ringe , auch filverne Zigarettenetuis und der -
gleichen unter der Hand zum Kauf anbot . Lei Mann behauptete ,
daß er alles von dem Kellner Beckmann vom Waierlooufer 12
zum Vertrieb erhalten habe . Das veranlaßt « Kriminaliommilsar
Trettin , mit seinen Beamten dieses Haus am Waterlocufer sorg -
sättig zu beobachten . Hierbei ergab sich, daß dort sowohl am
Tage als auch ganz beionders zur Nachtzeit ein äußeist reger
Batehr herrichte . Das Ziel alle : Besucher war «in * ull « . der
unter einem Seitenflügel des Gebäude » liegt . Die Angaben des
verdächtigen Händlers und die Bobachtungen bestimmten die Be¬
amten , die Küche und den anschließenden Raum einmal zu durch -
suchen. Sie trafen zwölf Personen männlichen und weiblichen
Geschlechts, die zum Teil Ziemlich heruntergekommen und ver -
wahrlost aussahen . Das gleiche Bild der Verwahrlosung boten
die Räume , die mit einem Sofa , einem Tische , einige Stühlen .
einem Bett und mehreren Schränken dürftig ausgestattet waren .
Ueberall starrte es vor Schmutz und Uitgeziescr . In einer Eck »
neben dem Bett lag ein Hausen von Paketen , die » um Teil ge -
öffnet , zum Teil noch verschlossen waren , in einem solchen Schmutz .
daß die Beamten sich zunächst imr mit ihren Stöcken herantrauten .
Die Sichtung der Pakete hatte dann ein überraschendes Ergebnis .
Sie enthielten alles Mögliche , Kleidungsstücke , Schmucksachen aller
Art . auch Lebensmittel , die zum Teil schon verfault waren . Di «
zwölf Personen , mit ihnen der Kellner Beckmann , wurden mit
einem Lastauto nach dem Polizeipräsidium gebracht und hier ein -
zeln verhört . Unterdessen wurden auch die beiden Räume gründ -
lich durchsucht , und setzt fand man in den Schränken «ine große
Menge kleiner Schächtelchen , die Kokain enthielten .
Während der Durchsuchung erschienen noch mehrere Besucher , die
von der Anwesenheit der Krimiiralpolizei sehr überrascht waren
und ebenfalls festgestellt wurden . Darunter befand sich auch ein
Rechtsanwalt , der sich , als er die Tür aufmachte , mit dem Stich -
wort . . Kuckuck " einsührte . Verhöre und Ortsbefund « stellten fest ,
daß man es in der Hauptsache mit einer Lasterhöhle zu tun hatte .
Beckmann , der früher als Kellner beschäftigt war . war Mieter von
beiden Kellerräumen , vertrieb von dort aus Kokain und duldete
zugleich in feinen Räumen wüste Ausschreitungen in Kokaingenuß
und in dessen Gefolg « auch ander « Laster . Da » Kokain , dos er
sich aus noch nicht geklärtem Wege in großer Meng « zu verschaffen
wußte , ließ er in dem Keller von jungen Burschen in Echächtelchen
vervacken und dann in Lokalen an dre Gaste vertreiben .

Die weitere Untersuchung fördert immer noch Dinge zutage ,
die man in Berlin doch auch heute noch für unmöglich gehalien
hatte . Hiernach ist auch das Kokainlaster an stch in Berlin lehr
weit verbreitet . Am schlimmsten hat es die jungen Burschen
verseucht , geistig und körperlich , die mit der Verpackung und dem
Vertrieb des Kokains zu tun hatten . Alles , was die Kriminal -
Polizei noch vorfand , wurde mit einem Lastauto nach dem Polizei -
Präsidium gebracht . Beckmann , der in seinen schmutzigen Räumen
außer Sveisen auch Getränke aller Art verabreichte , macht « das
Hauptgeschäft mit Kokain . Er verkauft « die Dos « , die nur «in
Gramm enthielt , für 20 big Lä M. . während es Ihm kaum die
Hälfte kostet «. Es ist auch gelungen , die Personen zum größten
Teil festzustellen , die itänvioe Abnehmer bei Beckmann waren . - Dqr
Wirkung des Kokainstbnupfens war zunächst etn Zustand , der die
Personen stark belebte und erregte , auch Sinnestäuschungen
und Troumzuständ « waren die Folae . War ober die Wirkung des
Kokaingennfses vorbei , so mochte stch eine große Erschlaffung be -
merkbar . Der Gerichtsarzt Prof . Dr . Strauch hat die Wirkung
des KVaingenusies bei den in dem Keller betroffenen Personen
beobachtet , um seine Feststellungen wissenschaftlich zu verwerten .

Zimmer für Abgeordnete gesucht . Parteigenossen , die über ein
Zimmer verfügen für Abgeordnete illr die Dauer der Sitzung » -
periobe des Landtaaes oder des Reichstags werden um Abgab «
ihrer Adressen an den Bezirksverband Berlin - Brandenburg ge¬
beten .

Elternbeiräte de « Z. Perwaltangsbezirka ( Webdino - Gesund -
brunnsn ) . Am Sonntag vormittag 3 * 10 Uhr in der Aula de »
Schiller - Lyzeums , Pank - , Eck « Böttcherstraße , findet unsere zweite
Vollversammlung statt . Elternbeiräte müssen dafür Sorge tragen .
daß sämtlich « 75 Schulen vollzählig vertreten sind . In Zukunft

Finsternis
Novelle vou Leonid Andrej « «

. . . „ Etuflit von Et . o . E. P- Ut - I( U. 5»ti [ t *mi0. )

Langsam , sehr langsam strick er mit der Hand über seine
harte , borstige Schädeldecke , und ging , ohne auch nur die Tür
zu schließen , an seinen vorigen Platz auf dem Bette , worauf
er sich setzte . Breitknochig , bleich und äußerlich einem Aus -
utnder ähnlich — einem Engländer .

„ Was ist mit dir ? Hast du etwas vergessen ? " fragte er -
staunt das junge Weib . So unerwartet kam ihr das , was

' " Ä-
. . L' ag tiaft du also ? Warum gehst du nicht ? "
And ruhig , einem Steine gleichend , auf welchem das

« eben mit seiner schweren Hand ein neues , schreckliches ,
letztes Gebot hinmeißelte , sprach er : j

«Ich will kein Euter sein . "
. Sie wartet « noch , traute sich nicht , zu glauben , im Plötz -
l ' chcn Schrecken über das , was sie doch solange gesucht und
arstrebt hatte . Sie ließ sich auf die Knie nieder . Und mit
einem neuen Lächeln und schon in einer neuen , gewaltigen

sich über "sie erhebend , legte er seine Hand auf ihren
Scheitel und wiederholte :

«Ich will kein Euter sein ! "
Und freudig begann st - sich zu rühren . Sie entkleidete

" ) N wie ein Kind , schnürte ihm die Schuhe auseinander .
wobei sie die Knoten verwirrte , streichelte sein Haar , seine
Knie , und sie lachte dabei keinen Augenblick — so voll war
thr Herz . Plötzlich sah sie sein Antlitz und erschrak :
. . » Wie bleich im bist ! Trink , trinke schnell . Ist dir schlecht .
vetetschka ?"»)

»Ich heiße Alexei ! "
. Das ist gleich : willst du . ich schenke dir ein Elas ein .

Aver gib acht , verbrenne dich nicht . Für den Ungewohnten
stt es schwer, gleich aus dem Elas . "

Und mit offenem Munde betrachtet « sie ihn . wie er lang »
mm . in schüchternen Zügen trank . Er verschluckte sich.

. . Tut nichts . . . tut nichts . Du wirst einmal wacker
trinken , das sieht man gleich . Du bist ein wackerer Bursche !
O, wie froh bin ich doch . "

*) Petetschka, eine schmeichelnde Demtnutivsorm von Peter .

Mit schrillem Ausruf sprang sie auf ihn und begann ihn
mit kurzen , starken Küssen zu würgen , so daß er sie kaum
zu erwidern vermochte . Komisch : eine Fremde und küßt
doch so ! Er preßte sie fest zwischen seinen Armen , beraubte
sie plötzlich jeder Bewegungsfreiheit und hielt sie so eine
Weile schweigend , ohne sich selbst auszuruhen , als koste er
die Kraft der Ruhe , des Weibes Kraft — und seine eigene
Stärke aus . Und unterwürfig und freudig verstummte das
Weib in feinen Armen .

„ Run . . . es ist schon genug " , sprach er und seufzte un -
merklich auf .

Und wieder gebürdete sich das Weib wie rasend , glühend
vor wilder Freude wie in Flammen . Und so ganz erfüllte
sie mit ihren Bewegungen das Zimmerchen , als wenn nicht
sie allein , sondern einige solcher hall ' wahnsinniger Weiber
sprächen , sich bewegten , hin und her gingen und küßten . Sie

ließ ihn Kognak trinken und trank selbst .

Plötzlich stutzt «' sie und warf die Arme in die Luft .
„ Und der Revolver ? Don Revolver hätten wir ganz

vergessen ! Schnell , gib ihn schnell her , man muß ihn ins
Bureau tragen . "

„ Warum ? "
. . Ach, puste doch darauf . Ich fürchte mich vor solch einem

Ding . Wenn er nun plötzlich losgeht ? "
Er lächelte und wiederholte :

„ Wenn er nun plötzlich losgeht ? Ja ! Aber wenn er nun

plötzlich losgeht ? "
Er holte ihn hervor und übergab ihn langsam , als prüfe

er die Schwere der richigen . gehorsamen Waffe — dem Mäd -

chcn . Auch die Patronen nahm cr aus der Tasche .

„ Da , trag ' s hin . "
Und als er allein blieb , ohne die Waffe , der so viele Jahre

mit sich trug , bei halboffenen Türen , durch die aus der Ferne
unbekannte Stimmen zu ihm drangen unv das leise Sporen�

g- llirre — empfand er mit einem Male die ganze ungeheure

Bürde , die er auf seine Schultern geladen . Er machte schwer -

nend einen Gang durch das Zimmer , dann wandte er sich
schweigend nach der Richtung , in welcher sich „ jene " aufhalten

müßten .
Nun ? �

Damit erstarrte er gleichsam mit auf der Brust vor -

schränkten Armen , die Augen dorthin gerichtet , wo sich . . jene "

befinden müßten . Und dieses kleine Wörtchen einhielt ja

vielerlei : ein letztes Abschiednshmen , eine dumpfe Heraus -

forderung und einen unwiderruflichen , erbitterten Entschluß

gegen alle , sogar gegen die Eeinigen zu kämpfen — und ein

wenig , ein klein wenig leise Klage .
Er stand noch immer so da . als Ljuba wieder ange . laufen

kam . Schon an der Tür rief sie aufgeregt :
„ Liebling , wirst du auch nicht böse sein ? Sei nicht bös«' :

ich habe meine Freundinnen hergerufen . So . . . einige .
Ja ? Macht es nichts ? Ich wollt « gar zu gern dich ihnen
zeigen , begreifst du ? Dich, meinen Liebling , meinen

Trauten ! Macht es dir nichts ? Sie sind lieb , heute hat sie
niemand mitgenommen und sie sitzen dort allein . Und die

Offiziepc haben sich nach den Zimmern begeben . Einer davon

sah deinen Revolver und lobte ihn : er sei sehr schön , sagte
er . — Run . macht es dir nicht »? Wie ? Nein ? "

Sie erstickte ihn fast mit ihren kurzen , hastigen , heißen
Küssen .

Aber schon traten sie herein : kichernd und sich zierend , setzten
sie sich nebeneinander . Sie waren ihrer fünf oder sechs der

häßlichsten und ältesten : alle waren sie geschminkt , mit unter -

malten Augenwimpern , ihr Haar bing schief in die Stirn

gekämmt . Tie einen stellten sich , als schämten fie sich und

kicherten , die anderen warteten ruhig und einfach auf den

Kognak und sahen ihn ernst an . Sie reichten ihre Hände
- nd grüßten beim Eintreten . Offenbar waren sie eben im

Bearisse , schlafen zu gehen , denn sie trugen leichte Schlaf -

rocke : eine sehr dicke , träge und gleichgültige Dirne kam im

bloßen Rock , mit nackten , unwahrscheinlich dicken Armen und

mit fetten , gleichsam geschwollenen Brüsten . Diese Dicke und

noch eine mit einem alten , bösen Bogelgesicht , auf welchem

das Bleiweiß klebte wie schmutziger Stuck , waren vollkommen

betrunken , die anderen stark angeheitert . All das Halb -

nackte . Unverhohlene , Kichernde umgab ihn von allen Seiten ,

und plötzlich roch es unlerträglich nach menschlichen Körpern ,

nach Porter und nach jenen feuchten Sciscnparfüms . Ein

schweißtriefender Lakai mit Kognak und Porter kam daher «

gerannt , im engen , galonierten Frack , Und alle Mädchen be »

grüßten ihn im Chor :
. . Markuscha ! Lieber Martuscha ? Markuscha ! "
Offenbar war es üblich , ihn mit solchen Zurufen zu cmp »

fangen , denn selbst hie dicke , betrunkene Dirne sagte trüge :

„ Markuscha ! "
Das alles war so ungewohnt . Man trank , stieß an , sprach

zu gleicher Zeit und jeder über sein eigenes Thema . Die

Lös « mit dem Pogelgestcht erzählte aufregend mnd schreiend
von einem Kunden , der sie „ auf Zeit " genommen hafte und
mit dem sie irgendeinen Auftritt hatte . ( Forts , folgt . )



tuetbett eile Kufitfinfe « Tatnte Ärbsiisplän « föt nftoen Verwal¬
tungsbezirk non dem gesamten Vorstand des S. Verwaltungsbezirks
ausgegeben . In der Versammlung wird Genosse Carl Leid über
die Jugendfürsorge " sprechen .

Gefängnis für Aufführungen von Vartttänzen . Di « Gerichte
gehen in letzter Zeil gegen Gastwirte wegen Duldens von Nackt -
tanzen mit empfindlichen Strafen vor . So erkannte das Schöffen -
ger ' . cht Berlin - Mitte kürzlich gegen einen Gastwirt wegen Duldens
von Nacktiönzen und lleberfchreitung der Polizeistunde auf ach ' t

3 nat� Gefängnis bei sofortiger Vcrhahung . In einem
anderen Falle wurde der Veranstalter von Nackttänzen zu drei
Monaten Gefängnis und die beiden Tänzerinnen zu einem
bzw . anderthalb Monaten Gefängnis verurteilt .

CIn Raubüberfall wurde in der vergangenen Nacht in Neukölln
« reder verübt . Als die Artistin Fräulein Kornitzki aus der
Sanderstratze 10 gegen 2 Ubr beimkehrte und die Haustür auf -
fchlotz . fiel plötzlich ein junger Mann über sie her . warf sie zu
Boden und versuchte sie zu berauben . Di « llebersallen « rief um
Hrlfe und wurde van einem Manne , der noch des Weges kam .
gehört . Dieser verfolgt « den Räuber , der fetzt die Flucht ergriff .
Es gelang ihm auck , ihn einzuholen und festzunehmen . Die
Kriminalpolizei stellte ihn fest als einen 23 Jahre alten Gärtner
Jakob Natzler aus der Sebastianstratze SS. Der Verhaftet « ist
geständig .

Eine unbekannte Tat » . Gestern nachmittag wurde aus dem
Mühlengraben nabe der Schleuse 5 die Leiche einer etwa 25 Jahre
alten weiblichen Person gelandet und dem Schauhause zugesühri .
Die Unbekannte hat dunkelblondes Haar und war bekleidet mit
graubraunem Mantel , Lackgürtel , braunem Rock , schwarzen
Strümpfen , bohen schwarzen Schnürschuhen und harte ern « Arm -
banduhr bei sich.

Aufruf !
Achttausendfünfhundert Arberter der Farbenwerke vorm . Vager

u. Co . in Leverkusen stehen seit 4 Wochen im Streik . In diesem
Kampf handelt es sich um die Aufrechterhaltung des Acht -
stundentages . Um den Kampf zu einem siegreichen End «
führen zu können , ist es notwendig , daß in allen chemischen Be -
trieben sofortige Sammlungen veranstaltet werden . Hier heifit
es Opfer bringen , treuefte Solidarität zu üben ! Der Kampf der
Arbeiter in Leoerkufen ist auch unser Kampf !

Die gesammelten Beträge sind sofort rn den Kollegen Willi
Schulz ( Vorsitzender des Betriebsrates der „ Agfa " ) , Berlin SO. ,
Wiener Strohe ZSb , 1 Tr . . zu senden . Die Vertrauenspersonen ,
Betriebsräte usw . der Ehemischen Branche des Deutschen Trans -
" ortarbeiter - Verbandes . I . A. : K. Millhah « .

Dem Textilarbeiter " entnehmen wir folgende Erklärung , die
ein bezerikmendes Schlaglicht auf die „geistigen " Waffen der Kom¬
munisten wirft :

In der Nr . 50 der „ Roten Fahne " ist zu lesen , daß . ich in einer
in Berlin abgehaltenen Betriebsrätekonferenz für den gfv - Stun -
dentag plädiert hätte . Zu meinem größten Bedauern muh ich
der . Koten Fahne " die Mitteilung machen , dah mir von der Ta -
gurig einer Berliner Betriebsrätekonferenz , in welcher ich über die
Arbeitszeit gesprochen haben soll , nichts bekannt geworden ist . Zch
war somit nicht in der Lage , an derselben reilzunehmen , mithin
konnte ich in derselben nicht gesprochen haben . Im übrigen ist
innerhalb meiner Organisation meine Stellung zur Arbeitszeit
hinlänglich bekannt , somit besieht sür mich nicht die geringste B« r -
pflichtung . meinerseits der „ Roten Fahne " gegenüber meine Stel¬

lung zur Arbeitszeit zu offenbaren . Mich als besonderen Befür -
worter der Arbeitsgemeinschaft hinzustellen , ist eine mehr als drol -

lige Erfindung der „ Roten Jahne " . Welcher Spayvogel mag ihr
nur diesen Bären aufgebunden haben ! Ich bin in der glücklichen
Lage , unzählige Zeugen , auch Kommunisten , aufzuführen , die in

dieser Frage der „ Roten Fahne " genau das Gegenteil dessen , was
ste behauptet hat , beweisen werden . Die schmutzige Bemerkung , dah
ich bei der letzten Lobnaufbesierung dem Arbeitgeber versprochen

!aben
soll , er solle nur höheren Lobn zahlen , so werde ich iür ein «

ängere Arbeitszeit eintreten , berührt mich weiter nickt . Ich will
nur bemerken , dah ich bei dem letzten im Dezember v. I . abgeschlos¬
senen Tarifvertrag nicht zugegen war . mithin bei der Gelegenheit
auch den mir vorgeworfenen Ausspruch nicht machen kannte . Ich
bin der Ueberzeugunq . dah die „ Roie Fobne " etwa « läuten gehört ,
sich aber in der Windrichtung getäuscht hat und aus diesem
Grunde zu ganz falschen Schlüssen gekommen ist . Vielleicht fragt
die „ Rote Fahne " einmal bei ihren Gesinnungsgenossen an . was
in der von ihr erwähnten Berliner Betriebslonferenz gesprochen
worden ist . Ich wäre ihr sehr dankbar dafür und bin zu Gegen -
diensten gern bereit . Franz Kotzke .

Generalversammlung der Angestellten
Der Zentralverband der Angestellten . Ortsgruppe Grotz - Berlin .

hielt am Dienstag in den Sophiensälen die zweit « Fortsetzung
seiner Iahresgeneralversammlung ab .

Zu Deginn der Versammlung wurde die Debatte über das

neu « Ortsstatut fortgesetzt . Nach längerer Beratung über

Kommunisttscher Schwindel

, Rest der Tagesordnung — Erledigung der Wahlen zur Orisver -
■ waltung — aufarbeiien und sich mit dem kommenden Veröandsiag
! beschäftigen .

Zum Streik in der Herrenkonfektion
Bereits in der dritten Woche wird der Streik unerschüttert und

in bester Kampfstimmung geführt . Die Zahl der Streikenden hat
sich seit der ersten Streilwoch « noch erhöht . Der Arbcitgeber - Verband
ist weiter unablässig bemüht , die fernstehenden Firmen für seine
Zwecks zu gewinnen , die Streikenden zu ihrer Organisation in
Gegensatz zu bringen und bei seiner öffentlichen Stellungnahme
das Kampfobjekt zu verschleiern . Um die Kundschaft zu vertrösten
und Aufschub der Lieferungen ohne Verlust der Aufträge zu er -
langen , spricht man nun von den zum Reichstarif gestellten Forde -
rungen und deren Auswirkung . Demgegenüber schweigt man
sich vollständig darüber aus , dah man es bisher abgelehnt hat ,
irgendwelche Lohnerhöhungen zu gewähren , schweigt sich
auch darüber aus , ob man hierzu jetzt gewillt ist .

Durch die Schorfmachertaktik im Arbeitgeber - Verband ist von
diesen mit Absicht der Kampf herbeigeführt und wird auch von
ihnen jetzt noch in demselben Geiste gegen die Arbeiterschaft gc -
führt . Dieses beweist drastisch folgender Vorgang : Das Reichs -
arbeits - Ministerium nahm in voriger Woche von sich aus
Veranlasiung , zur Beilegung des Streiks in Tätigkeit zu
treten und war gewillt , hierfür beim Rcichsarbeits - Ministemm
ein Schiedsgericht einzusetzen . Auf Anfrage erklärten sich
die Arbeitnehmer - Organisationen b e r ' e i t . vor einem
solchen zu verhandeln . Anders der Arbeitgeber - Verband
bzw . dessen Syndikus . Dieser gab zu solcher Vcrbandlung seine
Zustimmung nicht , sondern verlangte , dah die Hauptvorständ «
aller beteiligten ArbeitneHmcr - Verbände zuerst beim Reichs -
arbeits - Ministerinm einen direkten Antrag auf Anberaumung von
Verhandlungen stellen sollten , und wenn dieses geschehen , würde
der Arbeitgeber - Derband hierzu Stellung nehmen . Es wird also
von dem Syndikus verlangt , dah wir nach seinen Anweisungen
uns seinem Diktat unterwerfen . Das ist und muhte aus Selbst -
achtung abgelehnt werden . Der Stand des Kampfes ist durchaus
nicht dazu angetan , solchen Zumutungen stattgaben zu können .
Die Arbeiterschaft ersiebt hieraus , mit welcher Hartnäckiakeit der
Arbeitgeber - Verband unsere Fo - derungen und jede Verstandi -
gungsmöglichkeit kalt abweist . Dabei geht man wohl nicht fehl ,
wenn man annimmt , dah ein offenes oder stillschweigendes Ein -

f Verständnis mit den übrigen Arheitgeber - Verbänden d? r Beklei¬
dungsindustrie , und gegenseitig « Unterstützung derselben im
Kampfe gegen die Arheiterschasi , besteht . Dieses wird uin so mehr
die Arbeiterschaft veranlassen , den Kampf mit derselben Ee -
schlossenheit wie bisher weiter zu führen , bis der Arbeitgeber -
Verband zu Verhandlungen und annehmbaren Zugeständnissen
bereit ist .

Di « Unternehmer ickeinen es auf eine Mackiprohe ankommen
zu lassen . Ob sie dabei nicht ihre Rechnung auf falscher Basis auf -
gestellt , werden wir hoffentlich bald Gelegenheit haben , zu sehen .

Betriebsräte der Untergruppe Eisenbahn !
Am Sonntag , den 27. Februar , vormittags g Uhr , Bolloer -

i sommlung aller im Deutschen Eisenbahner - Verband organisierten
Betriebsrät « in dem Königftadt - Kasino , Holzmarktstr . 72 , 1 Tr .
Tagesordnung : 1. Stellungnahme zu der neusten Verfügung der
Eilenhahn - Direktion ( Referent : Kolleg « Haseküster ) : 2. Wahl der
Delegierten zum Zentralgruppenrat und Generalver ' ammlung .
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert vollzähliges und
pünktliches Erscheinen aller Kollegen . Mitgliedsbuch und Be -
triehsrotsausweis legitimiert .

Di « örtlich « Betriebsräteverwaltung des D. E. V.
I . A. : Potyka .

Zimmerer - Borstandswahl
Am 27. Februar findet die Neuwahl des Vorstandes in den Be -

zirkslokalen statt . Bislang waren unsere Genossen im Borstand
vorherrschend . Wenn dies B- rhältnis weiterbestehen bleiben
soll , so ist dafür zu sorgen , dah unsere Genossen sich vollzählig und
aktiv an der Wahl beteiligen . Diesmal kandidieren alle drei
politischen Richtungen . Sorgt , Kameraden , dah unser « List « sieg -
reich hervorgeht .

verband der Buchbinder und Papierverardeiter . Heut « ,
Donnerstag , findet ein « Versammlung der Koloristinnen im
Bureau des Buchbinderverbandes . Engelufer 15. 2 Tr . , ftati .
Tagesordnung : Stellungnahme zur ablehnenden Haltung der
Unternehmer vor dem Schlichtuygsauslchuh betreffend Lohn -
erhöhung . Vollzähliges Erscheinen aller Beteiligten erwartet die
Leitung der Luxuspapierbranche .

U. S . P . D. - Vertrauensleute der Elfenkanstruktion . des Fahr -
> stuhl - und Signalbaues . Am Freitag , den 2t . Februar , abends
; 7 Uhr , in der Schulaula . Kovpenplatz , wichtige Zusammenkunft .
> Erscheinen aller ist Pflicht . Partei - und Gewerkschaftsbuch legi -
� timiert .

Gegen die kommnniftische « Zelle «. Di « Landeskonferenz der
badiichen Ortsausschüsse des A. D. G. B . tagte in Oifenburg am
18. und 19. Februar . Die Konferenz wandt « sich lcharf gegen
die Zellenbildung innerhalb der Gewerkschaften und mit Zustim -
mung wurde ein Antrag angenommen , den A u s f ch l u h gegen
diejenigen anzuwenden , die die Gewerkschaften zerstören wollen .

in Kraft . � � ,
Der erste Vorsitzende , Hugo Eohn , der Ortsgruppe Groh -

Berlin , gab hierauf den Geschäftsbericht von 1020 . Er be -

tonte , dah die Geschäfisleitung sich bemüht habe , die Verwaltungs -

kosten herabzusetzen . Di « Agiiatianstättgteit der Ortsgruppe war

ein « sehr rege . Insgesamt sind etwa 8000 Hauptbetrieb « und ">000

Nebenvetriebe von den Fachgruppen bearbeitet worden . Etwa

5400 Funktionär « haben sich an diesen Arbeiten� beteiligt . Für
diese wird aus organisatorischen Gründen ein kleines Blatt her -

ausgegeben . Bei Iabresabschluh umsaht die Ortsgruppe Berlin

insgesamt 7 5 5 0 5 M i t g l i e d e r. Lohn - und Streikbewegungen
wurden in größerer Zahl geführt . Daran waren etwa 20 000 Mit¬

glieder beteiligt . Zum Schluh seiner Ausführungen verwies Eokrn

auf de « Kapp - Putsch , zu welchem sich die AngesieUten mit den Ar -

beitern in voller Einmütigkeit zum Abwehrkampf zusammengefun -
de « hatten . Er hoffe , dah diese Einmütigkeit und Geschlossenheit

auch fernerhin in der Organisation erholten bleibt .

Der Kassierer Weyland gab hierauf den Kassenbericht .

Für das Berichisiahr sind 6476565 Mark Einnahmen zu

oerzeichnen . Davon wurden an den Vorstand 210 0 7 4 2 M a r I

abgeführt , so daß der Ortsverwaltung 428S62gMark zur V- r -

iügung standen . Der Kassen best and hat sich von 72900

Mark zu Beginn des Geschäftsjahres auf etwa 200000 Mark

bei Abschluß des Berichtsjahres erhöht . Der Kassierer betonte .

dah zu erwarten sei , dah den Mitgliedern weitere Bernagserho -

Hungen erspart bleiben . Nach kurzer Debatte wurde dem Kassierer

auf Antrag der Revisoren einstimmig Entlastung erteilt .

Auf Vorschlag Vs Geichäftssührers Schmidt wur - e dann die

Reu wah l der Ortsverwaltung vorgenommen , die aber

wegen der vorgeschrittenen Zeit nicht mebr beendet werden konnte .

Soweit sie srfolgte , wurden die Vorschläge der Ortsverwaltung

von der Generalversammlung angenommen . Einstimmig
wiedergewählt wurde der besoldete erste Vorsitzende H u g o E o b ck.

Gleichfalls einstimmig wurden die vier EeschLitsführcr Karl

Bauer . Karl Bublitz . Erich Flatau Fritz S <5 m , d t

und der Kassierer Max Weyland , samtlich besoldet , gewählt .

Auch der zweite funbesoldet «) Vorsitzend «, Ludwig Itlmer .
den die Verwaliung v- rgeschlagen hatte , wurde gegen wemg «

Stimmen gewählt . Als Schriftführer wurden Hans R ,e » e l

und Clemens Rorpel wieder in ( Me Verwaltung gewählt .

Di « Fortsetzung der Generalversamnilung Nndet am Dienstao .

bCS & März , in den Sophiensäle » statt . Diese wird dann den
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vrbetteD - - a»a7 k. Vbr. Schöneberg Abends 7 llhr Mit -

Attederverk «nnn»lunfl im Lrifs ! non Handel . Vorbergstr . 11.

Aus den Organisationen
Donnerstag , 24 . Februar
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Frettag , 25 . Februar
§. friftrirt . Abends TS llhr �»rstandsstw ' ng bei �»oblos. BarniM ? . T4. i
8. Sheaks 7 USt. gunfrienSiiisiina bei Scheioe , Pafteurtzr . 5
« . »tiiriit , Nbeitb « 7 Ubr, aagere SerltaebsRbiuig bei Makm' koi . «tetfair . !
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«BBärReantt . fo » Ersckeiaea aller Fuatllaazre ist uabeking , erforkerlich . Die
Sammelliste , Wik aiaSlmarler stnk nmgeiieab bei DSrrwalk abzar - chnen.

Sonnabend , 26. Februar
II . tilftrlrl . 8 USt erweiterte BetstaakkRtzilat bei Haffma,, . Se>tt &fül ) iet

PitfaUrkereerzet - st, ! " ait ( bti «»ea.
18. »ist - ll ». Bbeabs » Übt aetaaftaltei Sie Fraueaarbeiiakemmilstea t »

Oeibels lieftlitle ». «albetaet Str . IS, ein „emutltchea Säeilammeateia . netbutken
mit Neatervarstellaag unk Tanz . Der GinttiiiEpteis beträgt ILii 51. Sillelia
stak nach fei ken Parteilnntlianärea tu »abea ,

15. Distrikt . BAtung : vezitkaführer ! Sie heute »ästen alle Listen «nk Zettel .
welche zur peitstellung bei Serjennlien ket Cenallen ausfleeebtn waren , bei
fttüaer . Piltlibftr . 10, abaetiefert (ein, JBit »eelastea na , wie immer auf kie
aemilieabafie Btbetl de: SeiiikefiiSttt .

7: er-»elh»' . 3Senk » TV. USt. ffiemttnbrfAule , Oliekrich Wilstelm - Sir , 74. Sffrrt «
liche Beriammlnrobet Eltern , beten Äinher kie 4. unk 5. Semernkeschule lAlalich .
si . inl besuchen. Ichema: „SBas will kie weltliche Schule ?" Stf . : Lehrerin Ge.
nolstn Seil . Freie EueiftaAe . Sämtliche Parle igenessen stnd jum Besuch abiger
Se - Iammlunu vernslichtet .

Lichterfelke . Lben », 8 Uhr, Fnnltl »n»rsttznng Sei Fleischer , Krälestr . 7.

Vereinskalender

Donnerstag , 24. Februar
S»ll »Iärjarge . Sertruuea . - männerueriamrrlt - ng ke? Sejirfs Süken : aSeitks• . — -- u , Bezirks Ilorken ? Wcataä .

Referent : Geaaste geln
_ _ _ _ _ _NWWWWWWs�öWWWW Serstcherangawesen wrjsea ?

( ' rscheiaen aller Mitarbeiter kriaqenk aeiweadi, .
Zearreleerkeak ker t ■el ' eUrn. Nur, . . 8i »Iaairrie . «ab «aiekmnrea . Gres ,

Sankel . Rnchm. SVj übt asfenlsiche Sersnmmsuag . So( ib ! ea| 8Ie , Senbiensit IT- ' S,
- Nraakealnssea . Rachm. i Ubr ollaemeiae Sersamialuns . SnTbrauerei , gsikicia -
strahe I-S. — geblennrehbaekel . Sbenks V- übt öffearliche Versammlung ,
Schulibeif ) . Reue Zatebstr . 21 25, Eingang Tcharidrstr . lO' 20.

Deutscher Hatarkeiteraerbeak . Adeaks 5- z Uhr bei Schulz , Elisubetbste . SO, |
Serlammlunit her Setrieburäte Unk Obleute aller Branchen .

«rant entasten . Hngesttllle Grest - Berlia ». Rachm. 4 Uhr BrnlSrauerei Fikicinftr .

Freitag , 25. Februar
SertianS ker SachSinber unk Sapierot - n- Srlter . Rechne. S Mir referiert Ge.

neiftn Otara Zettln in unserer im Sewerkschafl - hau», Engeluser 15. statifinkenken
Frgueiwersammluna .

I Sank »er technlichea «ngestellte , nuk Seemten . ill >enkg 7 Kbr. Ser - rauen, -
mäaner - Verlamnrlung »es Sundeü , in »er Schultbeig - Brauerei . �>ale »! ie - ke S- Sl ,

l Bn . Stultlurlerjütet » (SSeste, ) . UnierhalruagsnSenk Sei SBiemeis , Sülm »*
' ihate SS.

Zugendbewegung

Arbeiterjugend und sexuelle Frage
Unter diesem Titel ist . von Hans H' ockmack verfaßt ,

in der vom „Freiheii " - Verlag herausgegebenen Sammlung
„Proletarische Zugend " das erste Heft erschienen , lieber die

Wichtigkeit des Eeschlechtsproblems für unie ' - e Zugend viel za
reden , scheint überflüssig . Man kann ruhig sagen , es ist d a b

Problem der Zugend schlechtweg . Und noc , dazu eines , dessen

Bedeutung , dessen entscheidender Einfluh auf die fernere
Entwicklung des jugendlichen Menschen eben der Zugend
meist gar nicht bewuhl ist . Noch imnwr wird das Geschlecht¬
liche so etwa wie ein notwendiges Uebel betrachtet , mit dein

man sich nur gezwungenermaßen auseinandersetzt . Noch immer

siegen falsche Scham , Leichtsinn , Unwissen über das mutvolle ,

narurhafte Bekennertum . Noch immer wirkt die völlige Vsr »

nachläfssgung der geschlechtlichen Aufklärung der Zugend in

Schule und Haus katastrophal auf ungezählte jugendliche
Charaktere und knickt ihre erblühende Lebenskraft . In dem

Nuhmeskranz der kapitalistischen Gesellschaft mit ihrer dop -
pelten Moral steht mit an erster Stelle die Verwüstung
der Zugendkraft und der ethischen Gesinnung der jungen
Generation .

Wer mir uns der Meinung ist , dah die Errichtung einer

neuen Gesellschaft oder besser gesagt , die Ueberwindung der

bestehenden Gesellschaftsordnung nicht nur eine Angelegen -
heit des Wachstums der kapitalistischen Produktion mit ihrer

Vermehrung des Proletariats , der Konzentration des Kapi -
tals und der Verelendung der Arbeiter ist , sondern nicht zu -
letzt auch eine Angelegenheit der Menschen , und

besonders des Proletariats , das handelnd in diesen ökonp -

mischen und politischen Prozeh eingreift , der wird uns zu -
stimmen , wenn wir die freie , natürliche Auffassung des Ge -

schlechtsproblems geradezu als die Grundlage des neuen

Menschen bezeichnen . Von der Erkenntnis und der Veherr -
schung der geschlechtlichen Leidenschaften , ihrer Einordnung in
die Gesetze des sozialen Gemeinschaftslebens , nimmt alle

wirklich freie und schöpferische Tätigkeit des Menschen in der

Gesellschaft ihre Kraft .
Körperliche und geistige Gesundheit , das höchste Gut der

Zugend als der Träger der heutigen und kommenden Gene -
ration sind nur denkbar bei einer gesunden , natürlichen Auf -

fassung und Handhabung der sexuellen Triebe . Es ist . ge -
sund , den Geschlechtstrieb als ein cbonso absolut notwendiges
Bestandteil unserer Körperlichkeit anzuerkennen wie etwa
das Essen und Trinken . Es ist gesund , dah beide Geschlechter
sich frei und ungezwungen aegenübertreten im vollen Be -

wuhtsein ihrer körperlichen Verschiedenheit . Es ist gesund ,
den Körper durch Wandern , Spielen , Turnen usw . zu stähä
len , um die frühzeitige Entfesselung des Eeschlechtstriebes
hintanzuhalten . Es ist gesund , sich um den Körrer und seine
Funktionen zu kümmern , ihn zu pflegen , ihn lieben zu ler -

nen , stolz auf ihn zu sein . All dieses , verbunden mit dem

Ringen nach geistigen und sittlichen Werten , heben den jun -

?kn
Menschen heraus aus dem Dunkel , in das ihn Arbeits -

ron . schlechte Beeinflussung durch Familie und Mitarbeiter ,
Wirtshaus , Kartenspiel , Zigaretten , Schundliteratur und
Kino festhalten .

'

Wir vergessen keineswegs die Schwierigkeiten , die heute
bestehen , um an die Zugend heranzukommen . Wir verhehlen
auch nicht , dah die ideale . Zuoenderziehung . wie sie - dem- ,
modernen Empfinden und den natürlichen Bedingungen des
modernen Lebens entspricht , in der heutigen Gesellschaft
kaum » erwirklicht werden wird . Neue Erziehung , neue

Moral , neue Sexualität können nur auf der Grundlage einer

Neuorganisatwn ' der Gesellschaft zum Gemeingut aller wer «
den . Es ist die Aufgabe der sozialistischen Zugendbewegung ,
diese schwere , verantwortungsvolle Arbeit unter den jetzigen
Verhältnissen zu leisten . Arbeit an der Zugend ist Arbeit

am kommenden Geschlecht . Wollen wir unser Werk in guten
änden sehen , dann müssen wir unsere Pflicht gegenüber der

ugend erfüllen .

Die Schrift von Hans Hackmack ist ein Erlebnieprodukt .
Dag ist es . was sse �o wertvoll macht und was ihr sscher unter
der sozialistischen Zugend weite Verbreitung sichern wird .
Hackmack spricht ganz einfach und offen , scheinbar längst be «
kannte Tatsachen kehren wieder . Und doch ist es so not -

wendig , aewisse Dinge immer und immer wieder mit der

gleichen Eindringlichkeit zu wiederholen , bis sie ins Allge «
meinl ' ewuhtsein gedrungen sind . Hackmack beschränkt sich nicht
aus allgemeine philantropische und aufklärerische Rede «

Wendungen , er zielt auf den Kern des Geschlechtsproblem�
indem er seine heutige Verwilderung und Unnatur aus de "

gesellschaftlichen Widersprüchen des kapitalistischen Zeitalters
erklärt . Er setzt die Aufgaben der Jugendbewegung gegeck ?.
über der sexuellen Frage fest und feiert in schönen Worten .
die das eigene Kämpfen und Uebcrwinden verraten , die B ?
freiuna des Zugendlichen von der Eenuhsucht der Strasse un -
seine Hinneigung zum Schlichten , Einfachen und Natürlichen -
Die sexuelle Erziehung , das Liebes - und Geschlechtsleben d" *

Z ugend , die Zugendehe , alle diese Probleme werden �9. }
Liebe und Verständnis behandelt . Ter Besitz und die Kenntn "
der Hackmockschen Schrift stnd jedem Zugendlichen , ob Burso�
oder Mädel , aufs wärmste zu empfeblen ! Vielleicht bringt !'

manchen zum ersten Mal zum vollen Bewuhtsein der Be

tumhing des Wertes seiner körperlichen Gesundbeit u "

.

Die Iugendinternattondle
Der Verbandsvorstand des Verbandes der sozialistischen �

beiterjugend Deutschösterrcichs beruft im Einvernehmen mit de

Somit « National de la Föderation des Zeunesses socialistes
Franc « und andern sozialistischen Zugendverbändeip für S a in

tag . den 26 . Februar , «ine internationale konserenä
iozialistischen Zugendorganisationen nach Wien ein . Teilntztz��
berechtigt stnd alle jene sozialistischen Zugendorganisationen , .
vor und « ührend des Krieges der internationalen Verdindn�
sozialistischer Jugendorganisationen angehört baben .
T a g e s o r d tz u n g schlägt das vorbereitende Komitee

5
�

1. Bericht über den Stand der sozialistischen Zugendbewegunü � s
den einzelnen Ländern . 2. Die Ausgaben der sozialistb ". ..

Jugendorganisationen in der Revolution . 3. Die- -■ _ . - - - • . n. ui . iunuu . o. Die A- np
Herstellung der internationalen Verbindung sozialistischer 3uf. -.c»
orgamsatianen . 4. Der intrrnationole Kampf der sozialist' I' �
Zugend gegen den Militarismus und für die Verteidigung
proletarischen Revolution . �

Die Anmeldung der Delegierten ist zu richten - - y ,
band der sozialistischen Arbeiterjugend Deutschösterreichs ,
Recht » Wienzeile . Nr . 87 .



Reichstag und Arbeitsministerium
K7. Sitzung , 23 . Februar 1921 .

Der Abg . Mackeid eq sD . N. ) hat sein Mandat niedergelegt .
Anträge aus Genehmigung der Strafverfolgung des Abg . Reich

{Kam. ) wegen llnterfchlagunz , Diebstahls und U r -
u n d e n f ä l f ch u n g . des Abg . Erzberger lZentr . ) wegen

Einkommensteuerhinterziehung und des Abg . Dr . Heim l Bayer .
Lp. ) wegen Beleidigung , werden dem Keschäftsordnungsaus -
schütz überwiesen .

Ein Antrag , die Erhebung der Verkehrssieuer auf den natür -
lichen Wasserläufen des Reiches zeitweise auszusetzen , wird mit
einem Abänderungsantrag der Demokraten in allen drei Lesun -
gen angenommen .

Es folgt der

Haushalt des Neichsarbeitsministeriums
Dazu fordert ein Antrag aller Parteien die Vorlegung eines

. . . . .~ � ' " r ' - - v " ' ' ö
stlich .

"
. tefetzes zur Regelung der rechtlichen und wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse der Hausangestellten . Die Deutschnationalen
verlangen einen Gesetzentwurf , der den Angestellten und Arbeitern
die Kapitalsbeteiligung an geeigneten Unternehmungen
ermöglicht , ein sozialdemokratischer Antrag verlangt Erhöhung
der Reichswochenhilfe . Es liegen Ausschutzanträge vor
auf Förderung des Siedlungswescns , neuzeitliche Aenderung der

Seemannsordnung . Schaffung nutzbringender Arbeitsgelegenheit .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns :

Die 4 Milliarden Eesamtzuschutz . mit denen der Haushalt
meines Ministeriums abschliegt , könnten erschreckend wirken , aber
es ist zu berücksichtigen , dag das Ministerium selbst nicht einmal
den zweihundertsten Teil der Gesamtausgaben erfordert . Viel

immer noch stärkste Anspannung . Die Sozialpolitik darf trotz der

ungünstigen Wirtschaftslage nicht ruhen . � Einen hervorragenden
Anteil an den neuen Ausgaben bat die Sorge um die Arbeiter -

fchaft . Der deutsche Arbeitsmarkt wird besonders im Ausland
viel zu günstig angesehen , aber in der Statistik erscheinen ja nur
die unterstützten Erwerbslosen , nicht die unterstützungslosen und
die Kurzarbeiter . Unsere Arbeitslosigkeit ist vielmehr feit Kriegs -
ende eine chrouische Erkrankung geworden und macht uns d«e

grötzte Sorge . Leider sind der Bekämpfung der Erwerbslosigkeit
Grenzen ge>etzt . Bor allem kommt es an auf den Ausbau und

die Förderung der Arbeitsnachweise : ein Gesetzentwurf über

diese Materie ist bereits fertiggestellt . Unsere Bemühungen um

produktive Erwerbslosensürsorge
das ich
it dar¬

gelegt habe . Dieses Programm ist in feinen wichtlgften Teilen

bereits verwirklicht . Bis zum 18. Februar 1921 sind 5226 An¬

träge auf Bewilligung der produktiven Erwerbslosenfürsorge ein -

gegangen wovon 3601 bewilligt wurden . Eine Nolstandsaktion
der Spitzenorganisationen der Arbeitnehmer zur Beschaffung von

Kleidungsstücken haben wir mit Krediten unterstützt . Die Ar -

beitslosenvcrsicherung nach dem früheren Entwürfe ist

augenblicklich undurchführbar . jedoch werden wir umgehend
»in Gesetz für eine vorläufige Arbeitslosenversicherung aus -

arbeiten Für die Mntermonate ist eine Erhöhung der Erwerbs -

losenunterstützung durchgesührt worden . Am 1. Dezember be -

» ogen Unterstützung 319 382 Erwerbslose , am 1. Februar 132381

Erwerbslose .

Das UeVerfchichteuabkommen vom Februar 1929

Jttr Durchführung des Spaabkommens ist von den Bergarbeitern
loyal durchgeführt worden . Die Arbeitsleistung und die Kohlen -

färderung ist wesentlich gestiegen . Die Regierung beab -

lichtigt nicht , die Schrchtdauer der Bergleute zu
derlängern , doch hoffen wir . in neuen Verhandlungen mit

gleuten eine für alle Teile befriedigende Lösung zu fin -den Berg . . _ _ _ _ _- __ __ _ __ _ _ _ _„ „ .
den . Die Führer der Gewerkschaften sind neulich bei der Regie -
» UNg vorstellig geworden , die Lebenskoften nicht noch mehr steigern

lassen . Die Kohlenpreise können also kaum erhöht werden .

Neben dem Bergbau ist die S t c i g e r u n g d e r P r o du k t i o n
in der Landwirtschaft dringend notwendlg Durch d,e

Urbarmachung der Ocdländereien , durch die landllchc f redlung
sowie durch den Pachtschutz wird daran gearbeitet . Was die Lohn -

>Politik betrifft iucht das Ministerium den berechtigten Lebens -

ansprüchen der ' Angestellten und Arbeiter gerecht zu werden , aber

° uf der anderen Seite eine grössere Arbeitslosigkeit zu verhindern .

Durch die Teuerungsftatistik

Knuten örtliche Tarisstreitigkeiten vermieden �werden. Um den

Zeitlichen Teuerungsschwankungen zu folgen , sind sorgfältlg�zu�

sammengefetzte Schiedsgerichte notwendig . Eine wirNich befrie .
digende Lohnregelung kann nur einsetzen , wenn die Löhne der
Verantwortlichkeit und den Anstrengungen des Berufes ent -
sprechend abgestuft werden . Das ist ein wichtiges Vetätigungs -
selb für die Organisationen , die Tarifgemeinschaften und Arbeits -
gemcinschaftcn , die die Richtlinien für die Entscheidung der
Schlichtungsousschüsse schaffen mützten . Bei den Schlichtungsaus -
schössen waren 1919 84 000 Streitigkeiten anhängig , von denen
über 30 000 durch Schiedsspruch erledigt wurden : hiervon wurden
wiederum 72 Prozent der Schiedsspriiche angenommen . Die Tarif -
vertrüge umfassen heute über 320 000 Betriebe und zirka 9. 3 Mil -
lionen Arbeiter . Die neue Schlichtungsordnung wird demnächst
einsetzen . Was das Demobilmachungsrecht betrifft , konnte
trotz der schwierigen Lage des Arbeitsmarktes von den notwendi -
gen Beschränkungsmatznahmen , zwecks Aufrechterhaltung der Pro -
duktivität der Betriebe nicht völlig abgesehen werden .
Eine der schwierigsten Fragen bildet die

Belebung der daniederliegenden Bautätigkeit .

An eine Rentabilität von R- ubauten ist nicht zu denken . Di «
' Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln dürfen die Baustoffe nicht
noch mehr verteuern . Der dem Reichstag zugegangen «
Entwurf emer Wobnungssteuer trifft Vorsorge , datz Neubauten
durch Mittel der Abgabe nur dann gefördert werden , wenn der
Unternehmer dafür Gewähr leistet , dass spekulativer Gewinn aus -
geschlossen ist . Nach dem Haushalt von 1920 stnd 920 Millionen
Baukostenzuschüsse bewilligt , für Bergmannssiedlungen sind weitere

1' / * Milliarden vorgesehen . Die soziale Fürsorge für die Arbeits -

unfähigen lässt die Reichsregierung sich besonders angelesen sein ,
ebenso ' die Notlage der Sozialrentner .

Der Entwurf eines Reichsgesetzes .

eines Gesetzes zur Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter ,
eines Hausgehilfengeietzes . eines Heimarbeitergcsctzes und eines

Gesetzes über die Arbeilszeit der Angestellten wird dem Reichstag
nächstens zugehen . Die 500 Millionen Mark für die soziale Kriegs -
beschädigten - und Hinterbliebenenfürsorge soll zunächst für die Be -

rufsfürsorge verwendet werden , dann aber auch für die Erziehungs -
fürlorge . Auf dem Gebiete der Jugendfürsorge für die Krieger -
waisen und die Kinder von Kriegsbeschädigten werden höhere
Aufwendungen nötig sein . Die Lazarette dürfen nur BeHand -
lungs - und Pflegebedürftige ausnehmen . Ich hoffe , dass die Ar -
bciten und Bestrebungen meines Ministeriums für den wirt -
schaftlichen Wiederaufbau » nd für die Annäherung der Klassen und
Stände gute Vorarbeit leisten werden und zur Schaffung eines

neuen Geistes beitragen — zur Erhebung des deutschen Volkes aus

Erniedrigung und Not .

Abg . Kaiser sSozZ : Unsere bisherige Sozialpolitik war nur

Flickwerk . Die soziale Gesetzgebung mug geändert und ausgebaut
werden . Gerade die trüben Folgeerscheinungen des Krieges er -

fordern erhöhte Anspannung der sozialen Fürsorge . Die dringend

notwendige Umgestaltung ver Reichsversicherungsord -

nung wird wohl noch lange auf sich warten lassen : daher muh

durch einzelne Aendcrungen die dringendste Not beseitigt werden .

Wir stnd der Aufsassung , dass nicht der Grundsatz der Versicherung .

sondern nur eine allgemeine Fürsorge imstande ist , den

Opsern aus dem Gebiet der Unfallversicherung wirklich zu helfen .
Ein einheitliches Fürsorgeg « setz muh an die Stelle der

Reichsoersicherungsordnung treten . Erhöhte Äufmerksamleit muh
der Unfallverhütung zugewendet werden . Insgesamt erlitten 1918

567 295 in Industrie und Landwirtschaft beschäftigte Arbeiter lln -

fälle , davon waren nahezu 10 000 Tote und 100 000 Schwerverletzte .
Der Krieg von 1870 - 71 erforderte nur das Vier - bis Fünffache
an Toten und Verletzten . Die Zahl der Unfallrentner be -

trug 1918 871 660 . sie kann sich neben den Ziffern des

Weltkrieges immerhin sehen lassen . Nur wenn in

dem neuen Gesetz der Unrernehmcr für die Unfälle Haft -
bar gemacht wird , lässt sich die Zahl der Unfälle verringern .
Bei den jetzigen Beträgen der Rente kann niemand be -

stehen . Auf dem Gebiet der Krankenversicherung for -
dern wir die allgemeine obligatorische Einführung der Familien -
Versicherung . Das ganz « luankenkassenwefen muh vereinheitlicht
werden unter Berücksichtigung der Ortskrankenkassen . Betriebs -
krankenkassen »fw . Ganz unzureichend sind die Erhöhungen , die
der Minister für die W o ch e n h i l f e in Aussicht gestellt hat . Ein
besonderes Kapitel ist die Hinterbliebenen - und

Invalidenversicherung . Unerträglich ist die Ver -
fchlcppung der Anträge auf Rente bei den Reichsversorgungs -
behörden , es geht nicht an , dass Kriegsbeschädigte jahrelang auf
Erledigung ihrer Anträge warten müssen . Die produktive
Erwerbslosenfürsorge muh auch auf die Erwerbs -
beschränkten ausgedehnt werden . Von dem Gesetz über die Rege -

kung der Arbeitszelt befürchten wir ein « Durchlöcherung des Schi »
ftllnoentages . Das Reichsarbeitsgesetz findet angeblich Schwierig -
keiten . nachdem der Entwurf schon fertiggestellt ist . Diese Schwie -
rigkeiten können nur bei den interessierten Unter -
nehmerkreisen liegen : die Arbeiterschaft billigt das Ge -
setz. Trotz der grossen Ueberlastung des Arbcitsm - nisteriums darf
nicht wie bisher viel geredet , aber wenig geian werden , viel -
mehr muss mit praktischer Sozialpolitik endlich ein energischer
Anfang gemacht werden .

Abg . Dr. Fick sDemZ : Wir befürworten die Selbstverwaltung
auch im Versicherungswesen . Wird die Ausfuhrabgabe eingeführt .
so ist die weitere Steigerung der Arbeitslosigkeit die Konse -
quenz davon . Die paritätische Zusammensetzung der Schlichtungs -
ausfchüsss ist falsch .

Schluss 7 Uhr . Donnerstag : Wahl von 4 Schriftführer «
Weiterberattng .

Reichswirtschaftsrat
und Mietsteuer

In der Sitzung des Reichswirtschaftsrats gedenkt zunächst vor
Eintritt in die Tagesordnung der Vorsitzende des verstorbeneu
Abg . L e a i e n , dessen Tod auch bei seinem politischen Gegner
hohes Bedauern ausgelöst habe . Ein ehrendes Andenken wird
ihm sicher sein . An Stelle von Legien ist Theodor L e i p a r t ,
Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafisbundes ein¬
getreten .

Darauf wird die Ersatzwahl des ersten stelloer�
tretenden Vorsitzenden vorgenommen . Gewählt wird
Adolf Cohen fMetallarbeiter - Verbands .

Die unsoziale Mietsteuer angenommen

Es folgt der mündliche Bericht de , Siedlung ? - und Wohnung » -
ausschusses zum Entwurf des Gesetzes über die Erhebung einer
Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues sMietssteuerf . — Ge -
heimrat Dr . Schwartz ( Direktor der Preuss , Eentrol - Bodenkredir -
A. - G. ) : Der Ausschuss hat sich den sozialen Grundsätzen de ? Re -
gierungsentwurses angeschlossen , dass die Abgabe abgestuft werden
soll nach der Leistungszähigkeit des Verpflichteten . Die Steuer soll
von den Ländern erhoben werden und 5 Prozent des Mietertrages
von 1914 betragen : dazu dürfen die Gemeinden Zuschäge bis zu
10 Prozent erheben , so dass die gesamt « Steuer 15 Prozent
nicht übersteigen kann . Daneben soll mit Genehmigung der
obersten Landesbehörde eine Wohnungsluxussteuer zulässig
lein . um aussergewöhnliche grosse Wohnungen stärker
heranziehen zu können . — Direktor Henk « ( Rheinisch .
Westfälisch « Elektrizitäts A. - G. ) begründet einen An -
trag auf Streichung der Bestimmung , wonach gewerb -
liche Unternehmungen des Reiches , der Länder und der Ge -
meinden von . der Steuer befreit fein sollen . — Oekonomierar
Rohdeutscher ( Arbeitgebervertreter der Landwirtschaft ) stellt de?.
Antrag aus Rückvcrweisuna des Entwurfes an den Siedlung ? -
und Wohnungsausfchuss . Für die Arbeitgeber der Landwirtschaft
ist die Vorlage unannehmbar . Nach kurzer Aussprache wurv - .
der Antrag schliesslich zurückgezogen . — Müdeberg ( Arbeitnehmer
Vertreter des Handwerks ) : Die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
veranlasst uns . für das Gesetz zu stimmen . — Oekonomierät Ress -
deutscher : Wir müssen unbedingt zu einem Preisabbau kommen .
( Zurufe ! ) Durch den neuen Entwurf wird ober eine ungerecht -
fertigt hohe Abgabe auferlegt . Das fübrt statt zu einer Per -
billigerung zu einer Verteuerung der Nahrungsmittelprodnktion .
Sie können den Landwirten nicht zumuten , dass sie allein die
oussergewöhnlich hohen Kosten trogen . — Ministerialrat Krüger
( Reichsarbeitsmin . ) : Einer Befreiung der landwirtschaftlichen
Nutzungsgebäude , wie sie durch die Abänderungsanträge vorge -
sehen ist , muss die Rcichsregierung aus finanziellen

'
Gründen

widersprechen , da der Steuerausfall ein zu erheblicher sein würde .
8 6 des Entwurfes steht eine Beschränkung der Gemeinden bei
Erhebung der Zuschläge vor . Ich bitte , von einer Abänderung der
Bestimmungen abzufehen . — Ing . Otto Schweitzer tBertr , der
techn . Angestellten ) begründet einen Antrag , in 8 6 die Be °
fugnis der obersten Landesbchörden zu st reichen .
den Beschlüssen der Gemeinden zur Erhebung von Luxussteuern
beizutreten . Hier soll offenbar ein Riegel vorgeschoben wer -
den dagegen , dass einzelne Gemeinden in der Erhebung von
Luxussteuern allzu weit gehen . Wenn man aber uberz - ugt ist ,
dass wir unter einer ungeheuren Wohnungsnot leiden , so miisste
man eigentlich jeden Weg begrüssen , der geeignet erscheint .
Wohnungen freizumachen . Ich kann nur wünschen , dass die Ge -
meinden nach dieser Richtung hin soweit gehen , al « es nach dem
ja ohnehin bestehenden Ausstchtsrecht der obersten Landesbehörde
möglich ist . Sollten in einzelnen Fällen Gemeinden tatsächlich
über das vernünftige Mass hinausgehen , so werden sich derartig «
Dummheiten von selbst korrigieren . — Ministerialrat Krüger :
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$ le neue Rsgkerunksvorlage fleht ein Betätlgungsrecht bei ober -
lien Landesbehörde vor . Daher möchte ich mich dafür aussprechen .
dah das Genehmigunasrecht der obersten Landesbehörde ange -
nommen wird . — Umbreit lAngestelltenvertreter ) : Meinen
Freunden wird die Zustimmung zu der Vorlage sehr schwer . D i e
• �tetsteuer ist und bleibt unsozial . Auherdem
kiiawn ihre Ertragnisse niemals dazu aus , um dem Wohnungo -
bedurfnis in nennenswerter Weise abzuhelfen . Aus diesem
Grunde muh von vornherein lapitalistert werden . Es müflen An -
leiben aufgenommen werden , und der Ertrag der Mietsteuer muh
»u. . v«ren Verzinsung und Tilgung dienen . Eine wirklich gesunde
Möglichkeit zur Aufbringung der Mittel wäre .

da » ganze Wohnungswesen auf die Basis der Gemeinwirtschaft
zu stellen .

Meine Freunde sind aber überzeugt , dah dies nicht von heute auf
morgen durchführbar ist . Wir rönnen uns nur allerschwersten
Herzens dazu entschliehen , den besten Weg auf Jahrzehnte hinaus
zu verrammeln . Aber wir stimmen der Vorlage zu, unter dem
Gesichtspunkt , dah die Sache auherordentlich dringlich ist und dah
noch für die jetzige Bauperiade jeder Schritt getan werden muh ,
der mar einigermahen Aussicht bietet . Immerhin erschwert uns
eine Relhe von Mängeln die Zustimmung . Wir müssen unbedingt
darauf bestehen , dah keinerlei öffentliche Mittel an
Vrivatspekulanten verschleudert werden und
darum beantragen wir , dah die Gewährung von öffentlichen Zu -
schüssen an private Bauten überhauvt ausgeschlos -
len s in d. Wir sind aber mit dem Antrag Wissell einverstanden .
bei verhindern will , dah die öffentlichen Zuschüsse in private Spe -
lulationsgewinne umgesetzt werden . Falls dieser Antrag ange -
nommen wird , ziehen wir unsern Antrag zurück . Mir sind ferner
gegen jede Bevorzugung der landwirtschaftlichen Eeväude und
auch gegen die Steuerfrerheit der gewerblichen Zwecken dienenden
öffentlichen Gebäude . Die Arbeitnehmer werden dem Gesetzent -
wurf zustimmen unter der Voraussetzung , dah die Anträge
Wissell und Schweitzer angenommen werden . — ( sin Antrag auf
Schlug der Aussprache wird angenommen . — Die Vorlage wird
in der Ausschuhfassung mit den Anträgen Wissell und Henke an -

rinommen, all « übrigen Abänderungsanträge wer -
en abgelehnt .

Donnerstag . 11 Uhr : Stellungnahm « zu den Pariser Beschlüffen
und zur Londoner Konferenz .

Der Parteitag der K. A . P . D.
K. A. P. D . und Moskauer Diktatoren

Vom 15 . bis 18. Februar tagte in G o t h a der S. Parteitag der
Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands . Der Bericht über
diele Tagung läht erkennen , dah die 3. Internationale auch in
dieser Organisation eine wilde Zerstörungsarbeit
leistet «, die die Phrasen von der „ Einheitsfront " gründlich widsr -
legt . Schon das Degrllhungstelearamm , das die Exe -
kutine an den Kongreß richtete , spricht für sich.

Bei Verlesung diese » Telegramms , das die Einigung mit der
K. P . D. fordert , fühlte sich die Mehrzahl der Delegierten offen -
bar recht unangenehm berührt , so dah . wie unser Gothaer Genosse
berichtet , die empörten Zwischenrufe Pfemferts und Schrö -
der » : , . Frechheit ! Unverschämt ! " kaum Protest erregten .

Im Mittelpunkt der Tagung stand die Debatte über den An -
schiuh der K. A. P . D. als „ Sympathisierende " an die 3. Inter -
nationale . Aber schon zu Beginn des Kongresses zeigte sich die
von Moskau geschaffene Klujt innerhalb der Partei , denn es
wurde der Beschluh gefaht , dem schärfsten Gegner Moskaus .
Pfemfert . überhaupt das Wort zu verweigern ! Was
nicht verhinderte , dah einige Stunde » später ein anderer «in -
stimmig gesnhter Beschluh — Franz Pfemfert das K o r r e f e -
rat zum Punkt 8. Internationale übertrug .

Schröder hielt das Referat zu diesem Thema . Er sprach offen
aus . dah die 3. Internationale heute nichts anderes darstelle als
ein '

InjuWSnt der russischen Staatsautorität und dah bei den
Beschlüssen der Crekutive nicht die Situation in Westeuropa , son -
dein die ru ' sischen Staatsnotwendigkeiten bestimmend seien .
Schröder wandte sich scharf gegen diese Tatsachen und konstatierte ,
dah die Thesen und Leitsätze der Moskauer Internationale nicht
diskutabel seien für die K. A. P . D. Sehr scharf wandte sich
Schröder dann gegen die V. K. P . D. In Halle hat man gesagt .
di « Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale fei schlimmer als
die Orgesch . Nun . dann muh hier gesagt werden : die v . K. P . D.
ist hundertmal gefährlicher als die Amsterdamer Gewerkschaft » «
Internattonale l fGroher Beifall . ) Doch so energisch sich Schrö -
der auch gegen Moskaus Praktiken stemmte — schllehlich befür -
wartete er dennoch den Anschluß der K. A. P . D. „ Unsere
Aufgabe in der Internationale ist , die V. K. P . D. hinauszu¬
werfen .

Der Korreferent Pfemfert . der fein etwa zweistündige » Ne -

ferat mir zwingendem Anklagematerial gegen Moskaus Partei «
d i k t a t u r ausstattete , kennzeichnete zu Beginn seiner Ausführun -
gen die Zustände innerhalb der führerfeindlichen K. A. P . D. . die
merkwürdig sind . Pfemfert stellte fest, dah die Leitung es sorg -
fältig verhinoert habe , in der Parteipresse den Anschlug zu ver -
urteilen : nur zustimmende Stimmen seien erlaubt gewesen , „ Die
Hilscrdingsche „ Freiheit " hat vor dem Hallesche « Parteitag der
ll . S . P . D. allen Ansichten breitesten Raum gewahrt : in unserer

K. A. A. darf nur stehen , was dem ieweMg ' N Redakteur in de «
Kram paht , um die Arbeiter nach einer bestimmten Richtung hin
zu orientieren . Ist das nicht Bonzenwirtschaft verwerflichster
Art ? " Pfemfert stellte ferner fest , daß die erweiterten Ausschüsse
der Partei sowohl die Verhandlungen mit der Exekutive wie den
Anschluß und di « Entsendung eines ständigen Vertreters nach
Moskau vollzogen haben , obwohl der zweite Kongreh der K. A.
P . D. sie dazu nicht legitimiert hat . Der gegenwärtige Partei -
tag sei vor vollzogene Tatsachen gestellt und >o geschickt
zusammengesetzt , daß der „Geschäftsführende Hauptausschuh der
Partei , die keine Partei iein wollte , ober die bösesten Partei -
eigenschasten kultivierte , nichts zu befürchten habe .

In bezug auf die S. Internationale erklärte der Korreferent : i
Wer dem Arbeiter erzähle , die V, K. Pi D. könne auf Drängen der
K. A. P . D. aus der Internationale gedrängt werden , der belüge
die Arbeiter . Tatsächlich seien Z. Internationale und B. K. P . D.
identisch , während die K. A. P . D. sich von der Moskauer Partei .
diktatur wie Feuer von Wasser scheide . Dann sagte Pfcmiert
wörtlich : „ Moskau hat das revolutionär « Proletariat West -
europas verwirrt , hat die proletarische Kampffront zertrümmert ,
hat einen breiten Sumpf geschaffen , hat ein wüstes Gegen -
einander der Arbeiter auf dem Gewissen , die vor -
her nebeneinander standen . Die Bourgeoisie allein darf mit
Sinowjcw , Radet und Lenin zufrieden sein ? Blickt doch ans
Halle , Tours . Italien ! Nie ist Politik so skrupellos
betrieben worden , so schamlos wie jetzt von Moskaus Regierungs -
internationale . Und weshalb ? � Moskau hat den Glauben an
ein schnelles Porwürtsschreiten der Weltrcvolution eingesargt .
Moskau muh deshalb mit dem Weltkapitalismus K o m p r o -
misse abschließen und braucht in allen Ländern parlamen -
tan che Stützen , nickt aber revolutionäre Arbeiter . Die 3. Intee -
nationale , wie sie sich heut « darbietet , ist ei « Berhängnis für di «
Weltrevolution ! Sie führt nicht zum Sieg « , sonder « zu den
furchtbarsten Niederlagen . Das haben auch die Genossen Eorter
und Schröder erkannt , es ist also völlig unerklärlich , wie st ?
dennoch das „ Snmpothisieren " befürworten konnten . Lenins Tal -
tik ist die Taktik eines Staatsmannes geworden , der Diplomati «
treibt mit der bürgerlichen Diplomat ' e ! "

Pfemfert schien es offenbar nicht mehr darauf anzukommen , dem
Parteitag Konzessionen zu machen , denn er ging offen dazu über .
die Haltung Otto Rühles in Moskau restlos zu verteidigen
und überbaupt nachzuweisen , daß Rühle , im Gegensatz zur Mehr -
heit des Parteitoges , auf dem Boden des Programme ? der K. A.
P . D. stünde . „ Die Revolution ist keine Parteilache , sondern die
Angelegenheit der proletarischen Klasse ! Und wir denken nicht
daran , die V. K. P . D. in ihren revolutionären Aktionen brüder -
lich zu unterstützen , denn diese Aktionen , wenn sie überhaupt se -
mal ? erfolgen könnten , was wir bestreiten , sie hätten die D i k -
tatur der Levi - Däumig als Ziel und wären gegen uns
gerichtet . Wir werden dann gegen diese Diktatur so zu kämpfen
haben wie gegen die Noskediktatur . Wir haben nicht «ine Mi -
nute „ brüderliche Unterstützung " der V. K. P . D. zu gewähren ,
sondern feindlichsten Widerstand ! "

Eine Resolution des Korreferenten , die von Mitteldeutschland
übernommen wurde , besogt unter anderem :

„ Getreu dem Rätegedanken und in Uebereinstimmung mit den
Beschlüssen , di « sie auf ihrem zweiten Kongreh gefaßt hat , ver -
zichtet die K. A. P . D. in aller Form aus die Ehre , vom Ere -
kiltivkomitc « der Kommunistischen International « provisorisch
als „ sympathisierendes Mitglied " anerkannt zn werden . . . .
Di « Porbedinaung für ein « internationale Vereinigung der Ar -
beiter ist die Bildung einer geschlossenen revolutionären Kampf -
front in den einzelnen Ländern . Diese Front kann nicht ein «
Parteisront sein : sie kann nur auf dem Boden de , Rätejystems
durch die Betrtebsarganisattonen geschaffen werden . "

. Diese Re ' olution wurde gegen 2 Stimmen abgelehnt . Da -
gegen fand folgend « Resolution gegen wenige Stimmen Annahm « :

„ Der Parteitag billigt den Anschluß an di « 3. Internationale
als sympathisierende Partei unter den beiden bekannten Be -
dingungen . Er macht es der gesamten Partei wie jedem «in -
zelnen Genossen zur Pilicht . auch innerhalb der 3. International «

' mit aller Schärfe und revolutionären Disziplin den unerbttt -
lichen Kamp ! gegen jede Form des illusionistischen Opportunis¬
mus und Reformismus weiterzuführen .

Sollte die 3. Internationale an die K. A. P . D. irgendwelche
Forderunaen st -ftrn , die im Wide - inrych m' t unsere - n Programm
oder unserer Taktik stehen , so sind dieselben selbstverständllch
abzulehnen , selbst auf die Gefahr hin , wieder ausgeschlossen zu
werden . "

Aus der Diskussion , die dann einsetzte und einen ganzen Tag
ausfüllte , ergab sich übrigens , daß di « K. A. P . D. bereits drei
Richtungen beherbergt : Pfemfert sVerneiner der Partei im
üblichen Sinne ) . Schröder fHalbvernm « der Partei ) und eine
dritte Richtung , die sogar die Parteidiktatur als Ziel nicht unbe ,
dingt verwirft !

Au » den übrigen Tagungspunkten interessiert noch der G e g e n ,

satz . der zwischen Allgemeiner Arbelter - Union
und K. A. P . D. z u b e st e h e n s ch « i n t. Während Schröder und
Pfemfert die A. A. U. als künftig « Einheitsoraanisation be -
trachten , ist die Mehrheit diesem Gedanken feindlich . Es fanden
sich strenge Kritiker der Betrtebsorganifationen .

Ob nun die Genossen um Pfemfert daran gehen werden , «ine
neue politische Organisation zu gründen ? Moskau pflegt seinen
Kritikern nicht Pardon zu geben , un»» Pfemfert dürft « da » Schick -
sal der Lauffenberg , Wolfheim , Rühle bald teilen !

Stimmen der Parteipresse
„ Republik " , Kiel .

Dah die 1l . S . P . D. in diesem Wahlkampf « inen besonder »

schwierigen Stand hatte , muh jeder , ganz gleich m » el -

chem politischen Parteilager er . sich sonst befindet , zugeben , der

einmal vorliandene Dinge objektiv zu beurteilen weiy . . . a«

Spaltung der Partei , das Verbrechen nicht nur am deutschen .

sondern auch am internationalen Proletariat , bat seine Wrplung

gezeigt . Und seien wir offen : Wären die Wahlen im Dezember
oder gar schon im November vorgenommen , unser Verlust warn

noch weit beträchtlicher gewesen . So aber blieb uns doch eimge

Zeit zum Wiederaufbau der Organi ation , die , auch dos muh

mit Offenheit festgestellt werden , nach der Spaltung vsllkommwl

aus den Fugen gegangen war . So war es immerhin mogitck ,
im Lande uns so zu schlagen , wie es die Verhältnisse erlaubten .

Und das ist geschehen . Selbst in den Bezirken , wo die U. S .

P . D. - Organisationen nach Hall « fast restlos zu den Kommunisten

übergegangen waren , haben nrtr Stimmen�ahlen erhalten , vre

«in rasches Wiederaufleben guter Organisationen verbürgen .

Selbstverständlich , eines ist nicht ausg ' blieben ! Nimmt man

die jetzt « r ' ielun Resultate zur Hand und vergleicht st - mit denen

vom Juni , so ergibt sich ohne weitere », dah die Verluste der

USPD . nirgends ausschließlich den Kommunisten zugute

gekommen sind . Viele Wähler , die wir im Juni im stürmt . chen

Vorwärtsdrängen mit uns gerissen baben . sind in momentaner

Verzweiflungsstimmung über die Spaltung der Parte, , wieder zu

den Rechtssa ' ialisten zurückgelehrt . während «in großer XetI

rechtsso ' ialistischer MSbler . die die S . P . D. Im Novemoer 1018

und auch später noch für sich gewann , in » bürgerlich « Lager zu -

rückge ' chwenkt sind .

„ Volkszeitung " . Langensalza .
Unser « Partei ist unter den dankbar ungünstigste «

Umständen in den WahNampf gegangen . Vor wenigen Mo -

naten von der Spaltungskrise aufs schwerste erschüttert . i,t es in

der kurzen Zwischenzeit unmöglich gewesen , die Organisationen

überall wieder neu aufzubauen und zu festigen . Es war al,o von

Anfang an klar , dah die ll . S. P . D. schwer im Nachteil war . . nU

den Folgen der Svaltung kam als weiteres ungünstiges Mo «

ment binzu di « erbitterte Fehde innerhalb de » Arbeiter . ckaft . d>«

auf sehr viele Wähler geradezu abstohend gewirkt hat . Der all ,

gemein zu verzeichnend « „ Zug nach Rechts " — ein « vorüber¬

gehende Erscheinung — begründet in den zahllosen Ent «

t ä u s ck u n g e n . die das Volk erlebt hat seit den November «

tagen , hat ein übrige » getan , da , Eegebnis der Wahl ungünstig
zu beeinflussen . . . .

Eine bittere Lehr « , für un , allerdings nickt neu . bringt die

gestrige Wahl allen denen , die da glauben , es fei besonders revo -

lutionär . die ganz « Kraft auf die Pekämpsung der U. S . P . D. zu

kpnzentrieren . Die Kommunisten haben während der Wahl .

bewegung ihr altes Spiel welter a - Heben . unsere Versammlun¬

gen zu stör «» oder , wo sie genügend Anhang zu haben alaubten ,

sogar zu sprengen . Sie haben sich mehr ans die Bekämpfung
unserer Partei eingestellt als auf den Kampf gegen die Reaktion .
Und di « Früchte dieser kurzsichtigen , törichten Taktik ? ! Nickt dm

Kommunisten haben sie geerntet , denn ihr Stimmenzuwachs ,st

nicht so stark . Den . . Erfolg " kommuntstiicher Kampsesiveii «
können schmunzelnd die Reaktionäre buchen .

Freiheit " Königsberg .

Würdigen wir das Wahlresultat , soweit es unsere Partei be «

trifft , so ist dabei zu beachten , dah einmal ein auherordentlich
starker Zustrom unaeschulter , reformistisch eingestellter
Massen zur ll . S . P. erfolgt war , die nach dem völligen Ab -

schwenken der Rechtssozialisten ins bürgerliche Fahrwasser ihr
Heil in einer möglichst „ radikalen " Partei glaubten suchen zu
müssen . Da ihnen die ötonomIIch - polttisAen Zusamckenhänge ein
Buch mit sieben Siegeln sind , konnte ««, ? weil es unserer Partei
in der kurzen Zeit nicht möglich war , für di « nötig « Aufklärung
zu sorgen , nicht ausbleiben , dah dies « Massen weiter nach links !
zu der „ radikaleren " kommunistischen Partei abschwenkten , die mit
allen Mitteln den Proletariern einen sofort möglichen Um -

schwung der Dinge vorgaukelte . Dabei darl nicht veraessen wer »
den . dah . was ja bekannt ist . in der Woblbeweaung vas Geld
eine nicht unbedeutend « Rolle spielt . Russische , Geld und Agitg »
tionskräste standen den Kommunisten fast unbeschränkt zur Ver -

fllgung . Nicht so der VL S . P. . die mit den geringsten materiellen
und sonstigen Kräkten — weit » Teile der Provinz konnten über - -

Haupt nicht bearbeitet werden — von vornherein gegenüber allen
andern Parteien im Nachteil war . Berücksichtigt man weiter , daß

uns durch das wüst « Treiben der Kommunisten zum glühten Teil

überhaupt jede selbständige Aukklärungsarbeit in Versammlungen
unmöglich oemgcht war , so wird man über das an sich wenig er -
freuliche WahltelnUat nicht allzusehr zu trauern hraucken , « eil
man es al « gewiß ansehen darf , doh di « Erfahrvngen der kam -
menden Zeit , vor allem di « Unfähigkeit der K. P . D. , die aus

sie gesetzte Hokfnungen zu erfüllen , dahin führen werden , di , Ar -
better auf den Weg zu der ein - ' gen auf marristischem
Weg « wandelnden proletarischen Partei zurückzuführen .

verantwmtlich sür dl « Rtdattlon : C n 1 1 R a i « ld . ««rlin . P« aM« ortli »
Iui d«« Cufcmig goniitinet , tortrtort . - JBe ' Io »»-
gm«I, . »Ich °st . SrM. It ' ' t . K m. k. 6. . «, ' lin . , >- »- >>? d « „ fliiM " .

8. «. d. t>. . «»rlli , ( tl . V»il « Sirsf » «>ß,

HERMANNTIcTZ Mandat beits Wettbewerb
' . tjÄäÄt !
Ammtldcngm und Btdinwn * t »i $r HvitrUnU 3H«il iir Uiftltv JOw »

fieisäs

Billige Lebensmittel

fr . Rlnd . - Gulasch p : d . 1000
Rinderbrust I i ®»
QeHaeki. Rindfleisch pick 12 ®®
Sdimortleisch o. Knodicn

Pjund
nd

14 ®®
Kalbs - Äl ' 81 ! * " . Pund ' ii00
Kalbskeule 1250

Kometm
Apfelmus

..................

450

P| e| jer ! inge

..............

6 ° °
Steinpilze . . . . .. . . . . . .. . . . . . 10 ®°
Junge Erbsen

............

590
Gemischtes Gemüse I57i ;
Bruchspargel ,<>->>

. . . . . .

fÖ25

Stangenspargel . urk . . . ' ! ' ! 40

Melmialmm
Tafel - Reis

. . . . . . . . . . . . .

piund 2M
Voll - Reis

. . . . . . . . . . . . . .

Piund 385
Hülsen {rüdite ««<». «>' . Pi . md t95
Erbsmehl . . . . . .. . . . . . . .pm « ' S79
Nudeln

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

pi� mSZ9

Ms/ , ße
Apfelsinen . . . smckvon KFpt . - °
Mandarinen

. . . . . . . . . .

pi� S00
Zitronen

. . . . . . . . . . . . .

3sifl *S$Pt -
Mohrrüben . . . . . . . .Piu»-- ÄZ» « .
Kohlrüben . . . . . . . . . .pmi 30 pi-

Zwiebeln . . . . . . . . . . .P!u»- i Söpi -
Mark . Rübchen . . Piund �Opi .
Ka Holfein . . . . . . . . . .io p�d &®®

im . m
Hirschlleisdi . . . PI «. » von 900 «,
Wiidsdiwein . Piund vonl200nn
Hasen ««u«' » . . . . . . . . . .swid <550®
Konindien

. . . . . . . . . . .

Ptund 8C ®
Rehblätter . . . . . .. . . . PMid12ao
Hühner . . . . . . .. . . . . . . .piund 14 ° °

MmStscmr . Jische
Bücklinge

. . . . . . . . . . . . .

Piund 340
Sprotten

. . . . . . . . . . . . . . .

Pi <md 580
KabliaU o- Koolhnsunien P| und *1®®
Grüne Heringe . . . Piund t80
Braiaal II50
Braiheringe " { » « . 10 ° °
Aalbricken ' •CelÄ,,r8 : 900

Wurslmm
Fr . Blutwurst . . . . . .pwd 68 ®
Rotwurst n lhBrlng Art Piund 1 » ® ®

Sülzwurst . . . . . . . . . . . .Piund t6f ! 0
Hau,m . . landleberw . P: d. IS50
Fetter Speck . . . . . .piund 2400
Knackwürstdien piund 24 ° °
Mettwurst o-. m piund 2350
Schinkenwurst . . . . piund 2450
GänsebrüsteK ' ,�2500

Mse
landkäse

. . . . . . . . . . . . .

Pfund 740
Auslandskäse 3 "
Briekäse

. . . . . . . . . . . . . . .

piund �8®
Camembert

. . . . . . . . . .

pm 7e0

Donnerstag
und Freitag Reste - Tage u . a . Wollstoffe , Seidenstoffe , Waschstoffe , Spitzen ,

Bänder , Gardinen usw . zu sehr vorteilhafien Preisen
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